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Im Zeichen Leſſing
Eröffnung des GoetheLeſſingjahres in Braunſchweig und Wolfenbüttel.

Die Leſſing-Goethe-Feiern in Braunſchweig und Wolf
fenbüttel nahmen am Sonnabend mit der Eröffnung der Aus
ſtellung Fauſt auf der Bühne“ in der über tauſend Jahre alten

eröffnet.

iner Staatstheater in den Hauptrollen des Fauſt und des
Mephiſto.

Am 20. Januar war im Landestheater eine Morgenfeier zum
Gedenken Leſſings, die von Orcheſtervorträgen von Beethovens Eg
mont Ouvertüre und Wagners Fauſt- Ouvertüre
Der Präſident der Dichterakademie, Walter
digte in ſeiner Anſprache die ganzen Beziehungen Leſſings zur
Gegenwart
deutſchen Goethegeſellſchaft hielt einen von wiſſenſchaftlicher Objek

umrahmt war.
von Molo, wür-

Profeſſor Peterſen Berlin, der Präſident der

ivität und philologiſcher Gründlichkeit erfüllten Feſtvortrag über
„Leſſing und Goethe.

Am Nachmittag wurde in der Wolfenbütteler Landes-
jibliothek die Ausſtellung

„Leſſing und feine Jeit“
Sie bietet eine Zuſammenſtellung von Manufkripten,

Burg Dankwarderode
n Braunſchweig ihren Anfang. Nach kurzen Anſprachen des
Oberbürgermeiſters Trautmann, des braunſchweigiſchen Kul-
tusminiſters Stevers u. des Reichskunſtwarts Redslob wies

Reichsinnenminiſter Severing
in ſeinen Begrüßungsworten darauf hin, daß die aus wirtſchaft
lichen Gründen gebotene Sparſamkeit unſeres Volkes vor der
Fräge geiſtiger Kultur Halt machen müſſe, daß ſpeziell die Per
ſönlichkeit Leſſings, des Kämpfers für Toleranz und gegenſeitige
Achtung der verſchiedenen Weltanſchauungen heute eine beſonders
große Bedeutung gewinne. Trotz unferer Not dürften wir nicht
darauf verzichten, als Kulturvolk zu gelten, daher habe auch die
Reichsregierung ſich entſchloſſen, zu den Braunſchweig Wolfenbüt

Mitte Juni dauern
bleiben und ſtändig Vorträge, Aufführungen und ſonſtige Gedenk
veranſtaltungen ſtattfinden.

Originalbildern, Erſtausgaben und ſonſtigen Gegenſtänden, die im
Zuſammenhang mit Leſſings Wirken beſonders in Wolfenbüttel
ſtehen. Jhre Krönung fand die Leſſingwürdigung in der Auffüh
rung des Schauſpiels „Nathan der Weiſe im Wolfenbütte
ler Stadttheater.

Das Braunſchweig WolfenbüttelerGoethe-Leſſing- Jahr wird bis

Bis dahin werden die Ausſtellungen geöffnet

Auf die Veranſtaltung kommen wir noch eingehend zurück.

Gedenkfeier im Reichstage.
Berlin, 20. Januar. (Telunion) Die Leſſinghochſchule beging

am Sonntag im Reichstagsgebäude die Feier von Leſſings 200.
Geburtstag
do lf Heidelberg.
als eine Aufgabe des Denkens und Erkennens und des Fortſchrei

Die Feſtanſprache hielt Prof. Dr. Friedrich Gun-
Leſſing ſah gleich Kant die geiſtige Freiheit

teler Veranſtaltungen durch Bewilligung eines Beiträgs beizu
ſteuern der der Leſſing-Forſchung zugute kommen ſolle.

ranz als Richtſchnur gelten. Tolerangz ſolle geübt werden gegen
über der Geiſtesrichtung der anderen, Toleranz in der Politik und
im allgemeinen Leben. Toleranz ſolle auch bei den bevorſtehenden
Goethe-Leſſing-Feiern zum Ausdruck ſommen. Gelinge das, dann
ſei auch das mit der GoetheLeſſingfeier in Braunſchweig anzuſtre
bende Ziel erreicht.

Die Ausſtellung „Fauſt auf der Bühne
bietet eine vom Privatdozenten Dr. Nieſſen, dem Leiter des
Kölner Theaterinſtituts, ſehr intereſſant zuſammengeſtellte Ueber
ſicht über die Geſchichte der Fauſt-Aufführungen in den letzten
hundert Jahren. Sie beſteht aus Manuſkripten, Regiebüchern.
Bühnendekorationsmodellen uſw.

Zur Erinnerung an die vor einhundert Jahren in Braunſchweig
veranſtaltete Uraufführung von Goethes Fauſt fand am Abend im
braunſchweigiſchen Landestheater eine Aufführung des
Teiles des Fauſt ſtatt unter Mitwirkung des Darmſtädter Jnten-

ſten Für dieſen ſolle der im „Nathan“ nachdrücklich betonte Grundſatz der Tole

erſten

danten Karl Ebert und des Charakterſpielers Fritz Valk vom Ber

tkens an. Freilich erkannte das ſeine Umgebung nicht. Zwar könne
man noch heute einen Begriff pon deutſchem Geiſt, deutſcher Bil
dung oder Freiheit nicht in Satzungen und Verfaſſungen feſtlegen
Was wir aber heute mehr als je brauchen, iſt eine wahrhaftige
geiſtige Art, iſt eine innere menſchliche Haltung.

Jn Hamburg.
Hamburg 20. Januar. (Telunion). Aus Anlaß der 200jährigen

Wiederkehr des Geburtstages Gotthold Ephraim Leſſings fand am
Sonntag vormittag im Hamburger Stadttheater unter Anweſen
heit der Vertreter der Behörden ein Feſtakt ſtatt. Die Feſtanſprache
hielt. Alfred Kerr, in der er ein anſchauliches Bild vom Leben
des heute Gefeierten gab. Bürgermeiſter Dr. Peterſten teilte in
ſeiner Anſprache mit, daß der Senat beſchloſſen habe, bei der Bür
gerſchaft die Stiftung eines „Leſſingpreiſes der Freien und Hanſe
ſtadt Hamburg zu beantragen. Der Preis ſoll 15 000 Mark betra
gen und alle drei Jahre, zum erſten Male im Jahre 1930, verliehen
werden. Als Preisträger ſollen neben deutſchen Dichtern und
Schriftſtellern auch deutſche Gelehrte in Betracht kommen, deren
Werke die deutſche Proſa weitergebildet haben.

Wirtſchaſtsſkandal bei der Veichswehr
Wie die 750 Millionen verſchwendet werden.

Weimar, 20. Januar. (Eig. Drahtb.) Jn Sonnenburg
haben ſich zurzeit mehrere Schutzpolizeibeamte wegen Diebſtahls,
Hehlerei und anderer Delikte zu verantworten. Die Sonnabend
Verhandlung des Prozeſſes enthüllte merk würdige Ge
ſchäfsmethoden des Reichswehrminiſteriums.

Die Reichswehr hat an die Firma Schwarzſchild A. G. in
Berlin vor mehreren Monaten ein größeres Altverwere
kungs lager verkauft, daß im Zuchthaus in Sonnenburg un
tergebracht war und von faſt allen Reichswehrregimentern belie
fert wurde. Jn dem Lager befanden ſich insgeſamt 36 Waggons
Militärſachen. Als die angelieferten Stücke bereits ſortiert und
Einheitspreiſe feſtgeſetzt worden waren, wurden zahlreiche Waggons
wieder nach Berlin verladen. Es ſtellte ſich hierbei heraus, daß
mindeſtens 20 Prozent aller angelieferten Bekleidungsſtücke l
lig neu und ungebraucht, ja ſogar teilweiſe noch gebündelt
waren. Das Reichswehrminiſterium warf beiſpielsweiſe zum Ver
kauf ſoviel Kopfſchützer auf den Markt, daß ſie kaum noch abzuſetzen

waren. SDas Kilo Hemd
wurde von der Reichswehrverwaltung an das Altverwertungslager

mik 15 Pfennig veräußerk.
Schnürſchuhe und Stiefel, Mäntel und andere Bekleidungsſtücke

waren teilweiſe mutwillig zerſchnitten worden, damit
ſie an die Firma als Altgut verkauft werden konnten. Außerdem
wurde ein Waggon neuer Wäſcheſtücke vom Reichswehrminiſterium
nach Sonnenburg verladen. Aehnlich liegen die Verhältniſſe mit
anderen Dingen Stahlhelme, die 6 Pfund wiegen und neu
32 Mark koſten, ſind für 45 Pfennig das Stück von der Reichswehr
abgegeben worden. Man hatte ſoviel neue Sachen anſchaffen laſſen,
daß ſie in den Regimentern überhaupt nicht mehr untergebracht
werden konnten.

Es handelt ſich hier um einen Skandal, mit dem ſich un
bedingt der Reichstag ſchon in allernächſter Zeit befaſſen muß.

e

32 oder 62 Jahre
Die Dauer der Reparationszahlung.

Paris, 20. Januar. (Eigenbericht). Leon Blum unterſucht
im „Populaire“ den Standpunkt der franzöſiſchen Regierung zur
Reparationsfrage. Er kommt zu der Schlußfolgerung, Frankreich
habe nur die Wahl, ſich zu bemühen, daß entweder die deutſchen
Reparationszahlungen von 32 auf 62 Jahre bei entſprechender
Verminderung der Annuitäten ausgedehnt würden, oder daß Ame
rika eine neue Herabſetzung der franzöſiſchen Schuld zulaſſe, die
Frankreich die Zahlung innerhalb von ebenfalls 32 Jahren ge
ſtattet. Leon Blum betont dabei, daß man Deutſchland ſicherlich
nicht leicht dazu bringen werde, daß es einer Verlängerung der Re
parationsfriſt auf 62 Jahre zuſtimmt. Deshalb auch ſei die Gläu
bigerſtellung Frankreichs lange nicht ſo ſtark, wie man in Paris
aus diplomatiſchen Gründen glauben machen wolle

Morgan und Joung endgültig ernannk.

Die Reparationskommiſſion ernannte am Sonnabend die Ame
rikaner Pierpont Morgan und Owen Young zu Mitgliedern der
Sachverſtändigenkommiſſion. Die Ernennung erfolgte, nachdem
Morgan und Young die Annahme des ihnen angebotenen Amtes
zugeſagt hatten.

Sachverſtändigen Konferenz im Februar.

Die erſte Sitzung der Sachverſtändigen- Kommiſſion ſoll voraus
ſichtlich am 9. Februar in Paris ſtattfinden. Da die Reichsregie
rung dem Wunſche Ausdruck gegeben hat, daß die Kommiſſion nicht

in den Räumen der Reparationskommiſſion tagen werde, wird ſie
zu ihrer erſten Sitzung im Gebäude der Bank von Frankreich zu
fämmentreten, wo kürzlich auch die Konferenz der Notenbanken

ſtattgefunden hat. n

Deutſchnationale Rentnerpolitik.
Von Wilhelm Keil

Jm Jahre 1925, als die Deutſchnationalen zum erſten Male
än der Reichsregierung beteiligt waren, beſchloſſen ſie
eine „Aufwertung“, die in Wirklichkeit die größte Enteignung
der Weltgeſchichte darſtellt. Reiche Privatſchuldner wurden ent
ſchuldet, verarmten Gläubigern ihre Forderungsrechte ganz aber
kannt oder auf einen kleinen Reſt reduziert. Die Gläubiger der
öffentlichen Hand wurden genau ſo behandelt. An eine geſetzlch
geordnete Verſorgung der enteigneten Gläubiger und Sparer dachte
die deutſchnätionale Regierungspartei nicht.

Jm Jahre 1926, als die Deutſchnationalen ſich in der Oppo
ſiti on befanden, beantragten ſie eine reichsgeſetzliche Regelung
der Rentnerverſorgüng, hatten es aber mit der Erledigung ihres
Antrags nicht eilig.

Jm Jahre 1927, als die Deutſchnationalen wieder führend in
der Regierungspartei waren, erklärten ſie ihren Antrag
vom Jahre 1926 durch eine nichtsſagende Entſchließung für er
hedigt. Ein von den Demokraten beankragtes Rentnerver-
ſorgungsgeſetz lehnten die deutſchnationalen Miniſter ab. Jm ſo
zialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstags ſtimmten die deutſchnatio
nalen Vertreter bei der entſcheidenden Abſtimmung über dies
Geſetz teils mit Ja, teils mit Nein, teils fehlten ſie.

Oppoſition ſtanden, brachten ſie einen neuen Jnitiativgeſetz
entwurf ein. Danach ſollte den enteigneten früheren Beſitzern
eines Kapitalvermögens von wenigſtens 10000 Mark eine
bevorzugte Verſorgung gewährt werden. Alle übrigen verarmten
Gläubiger, alſo die wirklichen Klein rentner, auch diejenigen,
die ſtatt eines Kapitalvermögens ein Grund vermögen beſaßen,
da ſie in der Not verkauften, ebenſo diejenigen, die ihre mühſam
erzielten Erſparniſſe zur Erziehung von im Kriege gefallenen
Söhne verwendet hatten, fanden zunächſt vor den Augen der
Deutſchnationalen keine Gnade. Nachdem dieſe Ungeheuerlich-
keiten im ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages aufgedeckt
worden waren, entſchloſſen ſich die Deutſchnationalen zu einer Er
weiterung des Perſonenkreiſes und bezogen ſogar die Werkspenſio
näre ein, die ſie als Regierungspartei ſchroff abgewieſen hatten
und für die ſie eine Verſorgungspflicht der betreffenden Unter
nehmer entſchieden ablehnten. Die Deutſchnationalen wollten
früheren Beſitzern eines Kapitalvermögens von 10000 eine
reichsrechtliche Jahresrente von 780 alſo von 7,8 Proz. zu
ſprechen. alle übrigen Kleinrentner aber ſollten in der unzuläng
lichen Fürſorge bleiben.

Während die Deutſchnationalen als Regierungspartei
in der Zeit der günſtigen Finanzlage jede geſetzliche Verfor
gung der Kleinrentner verſäumten, gab es für ſie als
Oppoſitions partei in der jetzigen Finanznot des Reiches
keinerlei Rückſichtnahme auf die Deckungsfrage. Sie wollten
nichts davon wiſſen, daß die Aufwertungsgeſetze in den Punkken,
in denen es heute noch möglich iſt, eine Verbeſſerung er
fahren, wodurch der Kreis der Bedürftigen eingeſchränkt und die
Leiſtungen an die Notleidenden erhöht werden könnten. Sie woil
ken nichts davon wiſſen, daß die bereicherten Schuldner
zu einer Sonderabgabe herangezogen werden, die zur Verſorgung
ber enteigneten Kleinrentner verwendet werden könnte. Sie
ſchlugen dafür Beſteuerung der Unternehmen der
öffentlichen Hand vor. Es ſollte alſo zu Gunſten einer
privilegierten Oberſchicht der Kleinrentner eine neue
Steuer erhoben werden, die für die in bitterſter Not befind
lichen unberückſichtigten Kleinrentner eine Verteunerung des
Gaſes, des elektriſchen Lichts, des Waſſers, der
Straßenbahntarife uſw. mit ſich bringen würde

Der Mehraufwand, der durch die Sonderverſorgung der be
vorzugten Kleinrenkner entſtehen würde, wurde auf annähernd 200
Millionen jährlich geſchätzt. Bei der heutigen Finanzlage, die von
den Deutſchnationalen geſchaffen wurde, würde dieſe Regelung
darauf hinauslaufen, der großen Mehrzahl der Kleinrentner
den Brotkorb noch höher zu hängen.

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Sozialdemokratie dieſer
deutſchnotionalen Rentnerpolitik nicht zuſtimmen konnte. Die So
zialdemokratie ſtellte die Frage zur Entſcheidung, ob bei der Ab
grenzung des Perſonenkreiſes der Bezugsberechtigten lediglich der
frühere Kapitalbeſitz maßgebend ſein ſolle. Dieſe Frage wurde
vom ſozialpolitiſchen Ausſchuß mit großer Mehrheit verneint.
Wenn neben den Deutſchnationalen auch die Deutſche Volkspartei
ſich für die Bejahung ausſprach, ſo war das eine ſchroffe Verleugnung
des Standpunktes ihrer Miniſter Streſemann und Curtius, die
einer mit der Stellung der Sozialdemokratie übereinſtimmenden
Regierungserklärung zugeſtimmt hatten. Nach Verneinung dieſer
Hauptfrage ſtimmte der ſozialpolitiſche Ausſchuß der zweiten von
der Sozialdemokratie geſtellten Frage einſtimmig zu, die
(autet: „Soll zur Verbeſſerung der Kleinrentnerfürſorge hinſichtlich
des Perſonenkreiſſes, der Vorausſetzungen und der
Höhe der Leiſtungen ſowie der Mitwirkung der beteiligten
Organiſationen eine reichsrechtliche Regelung erfolgen?“ Reichs
arbeitsminiſter Wiſſell erklärte ſich damit einverſtanden.

Die Soz'aldemokraten hatten keinen Zweifel darüber gelaſſen,
daß dieſes Geſetz die Kleinrentnerfürſorge unabhängig machen
muß von der Willkür der Fürſorgebehörden, daß es den Klein
rentnern Schutz gewähren muß gegen die Verpfändung von Ver
mögenswerten und gegen andere Schikanen, denen ſie bisher aus
geſetzt waren. Kommt, wie wir hoffen dürfen, eine ſolche reichs
geſetzliche Regelung zuſtande, ſo wird das ein Erfolg der ſo
zial demokratiſchen Politik ſein. Die Politik derDeutſchnationalen aber war mehr darauf gerichtet, der Not der
eigenen Partei als darauf, der Not der Kleinrentner zu
ſteuern

m

Jm Jahre 1928, als die Deutſchnätionalen wieder in der



Hoffmann und Kölling vor dem Kammergericht.
Jm Mittelpunkt der Verhandlung gegen die Richter Hoffmann

und Kölling vor dem Kammergericht ſtanden am Freitag Hoff
manns juriſtiſche Arbeiten Man kennt das: jeder fühlt
ſich berufen Zeitungsartikel abzufaſſen aber wie ſehen dann die
Reſultate aus! Man kann „der Fürſt von Magdeburg“ und doch
ein herzlich ungeſchickter Zeitungsſchreiber ſein. Dieſe bittere Erfah
rung mußte auch der gewaltige Hoffmann machen, als er den be
rühmten Brief an den Polizeipräſidenten Menzel in der „Magde-
büurgiſchen Zeitung“ veröffentlichte für ſeinen ſchwer bedrängten
Freund Kölling und hinterher, diesmal unter ſeinem vollen Namen,
zwei Artikel in der Hugenbergiſchen Magdeburger Tageszeitung“,
überſchrieben „Recht in Not“.

Es war verſchiedenes „in Not“, als Hoffmann in Tages-Schrift
ſtellerei machte. Beiſpielsweiſe die deutſche Sprache, die Hoffmann
zu Sätzen mißbrauchte wie „den geſamten Apparat der Verwal
tung zum Gegner habend „Die Linkspreſſe wird mit Lü
gennachrichten verſorgt, in den von unſeren Feinden während des
Weltkrieges gegen Deutſchland vorgemachten Gleiſen.“ Dann wird
der grimme Streiter ganz weich und flüſtert: „Jch konnte eine er
ſchütternde und erhebende Szene in Köllings Familie enthüllen
Jm zweiten Artikel immer noch „die Verwaltung“ aber auch die
geſunde Menſchenvernunft „zum Gegner habend“, wird er wieder
ganz Recke und haut die Staatsanwälte, die Polizei, die Amtsvor-
ſteher in die Pfanne, daß es nur ſo eine Luſt iſt. Mit einem Er
folg freilich, den er ſich nicht träumen ließ. Die Juſtiz nämlich, für
die er in ſeiner blechernen Rüſtung ausgeritten war, bezeugte ihn
in Naumburg, er habe ſich „Daktloſigkeit“, „Bruch der Amts
verſchwiegenheit“, „Mangel an Sinn für Diſziplin“ und „unberech
tigte Verallgemeinerung“ zuſchulden kommen laſſen.

Die Umſtände unter denen Hoffmann zur Feder griff, ſind
ſo pikant, daß ſie ein wenig näher betrachtet werden müſſen. Ende
Juli, als es um Kopf und Kragen des unſchuldig eingeſperrten
Haas ging, war eine hitzige Preſſefehde entbrannt, in deſſen Ver
lauf die Scherl Preſſe deren Vertreter derUnglücksmenſch Kölling
beinahe hinausgeſchmiſſen hatte Hoffmanns beſter Bundesge-
noſſe war! Als Severing, Weiß, Hörſing und Menzel als die „ſo
zialiſtiſchen Herzöge“ und die „roten Barone“ einhieben, entrüſtete
ſich auf der Gegenſeite der „Montag Morgen“ über den „Mangel
an Energie und Zivilcourage“ bei demſelben Hörſing und ſeinen
Beamten. Damals hat der Leiter der Landeskriminalpolizei, Re
gierungsdirektor Weiß, die Preſſe gebeten, ſie möge im Intereſſe
einer Klärung der verworrenen Verhältniſſe und einer Entwirrung
der Unterſuchung in der Mordſache Helling ihre Polemik wenigſtens
vorübergehend einſtellen. Die geſamte Linkspreſſe befolgte dieſe
Anregung, die Hugenbergblätter natürlich nicht.

Friedens-Kundgebung.
Der Rak des Jnkernationalen Friedensbüros

hält am Montag und Dienstag im Hotel „Exceſior“ in Berlin ſeine
diesjährige Ratstagung ab, auf deren Tagesordnung die Wahl des
Tagungsortes, des nächſtjährigen Weltfriedenskongreſſes ſteht. Ob
wohl dem Rat Einladungen aus Holland vorliegen, gehen die Mei-
nungen über den Tagungsort ſehr weit auseinander.

Am Sonntag abend fand im demokratiſchen Klub ein Begrü-
ßungsabend ſtatt. Am Montag werden die Mitglieder des Rates

vom Reichskanzler und am Dienstag im Auswärtigen Amt empfan
gen. Auf deutſcher Seite nimmt Profeſſor Dr. Quidde, der
Senior der deutſchen Friedensbewegung, teil.

Wohnungsnot bis 1935.
Erklärungen im Hauptausſchuß des Landkages.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages beendete am
Sonnabend die Vorberatung des Haushalts des Wohlfahrtsminiſte
riums mit dem letzten Abſchnitt, der ſich mit dem Wohnungs
und Siedlungsweſen befaßt. Zu Beginn der Ausſprache
gab Staatsſekretär Scheidt einen Ueberblick über die
Entwicklung der Neubautätigkeit der letzten Jahre.

Es wies darauf hin, daß im Jahre 1927 durch Neubauten ge
ſchaffen worden ſeien 179 000 Wohnungen, durch Umbau 11 700,
insgeſamt alſo 190 700 Wohnungen. Es gehen ab durch Abbruch,
Brand uſw. 12 000, ſo daß für 1927 ein Zuwachs von 178 700
Wohnungen feſtzuſtellen iſt. Dadurch wird das Exgebnis des
Jahres 1926 um 50 000 überſchritten. Obwohl die Ausſichten für
das Baujahr 1928 ſehr ungünſtig waren, iſt es gelungen, in Jahre
1928 185 456 Wohnungen zu erſtellen.

Da die Zahl der durch Umbau gewonnenen Wohnungen und
der durch Aboruch und Brand in Abgang tarnmenden ungefähr die
gleiche ſein dürfte wie im Jahre zuvor, ſo haben wir mit einem
Mehrzuwachs von 6500 Wohnungen zu rechnen. Die verſchiedenen
Kreditanſtalten ſind in der Lage geweſen, größere Geldmittel zur
Verfügung zu ſtellen. Der Fehlbedarf wird für das Reich auf
450 000, für Preußen auf 300 000 Wohnungen berechnet.

Wenn jährlich von dieſem Fehlbedarf 40 000 Wohnungen gedeckt
werden, d. h., wenn in Preußen jährlich 180 000 Wohnungen ge
haut werden, ſo darf damit gerechnet werden, daß in Preußen im
Jahre 1935 die Wohnungsnot behoben ſein därfte.

Sieg der Autonomiſten.
Paris, 21. Januar. (Telunion). Bei der Stichwahl, die am

Sonntag im Wahlkreis Kolmar zur Erſetzung des autonomiſtiſchen
Abgeordneten Roſſee ſtattfand, wurde der Autonomiſt Renee Haus
mit 10 151 Stimmen gegen den Kandidaten der nationalen Union
Abbee Hauſer (6303 Stimmen) und den Kommuniſten Muerſchel
(16141 Stimmen) gewählt.

Das Ergebnis wird von der Pariſer Preſſe mit recht kleinlau
ter Reſignation aufgenommen. Alle Blätter müſſen zugeben, daß
das Reſultat nicht anders ausfallen konnte. Um ſich nun aber
über dieſen erwarteten Mißerfolg hinwegzutröſten, hat die Pariſer
Preſſe nur ein einziges Argument: Die Stimmenzahl, die Haus
geſtern auf ſich vereinigen konnte, iſt niedriger als, die einſt Roſſee
erhalten hatte. Wenn das auch noch keinen direkten Rückgang der
autonomiſtiſchen Strömung bedeute, ſchreibt das „Journal“, ſo
zeige das Stimmenverhältnis doch, daß der Kampf auf der ganzen
Linie entbrannt ſei. Sobald die kleine Bourgeoiſie, die ſich geſtern
in ihrer Mehrheit der Stimme enthalten habe, ihre patriotiſche
Pflicht endlich begreife, werde ſich das Blatt wenden. Der „Petit
Pariſien“ drückt den gleichen Gedanken noch ſchärfer aus Zähle
man die Zahl der Stimmenthaltungen zu den nationalen Stimmen
hinzu, dann ergebe ſich, daß die Stärke der Autonomiſten und der
nationalen Elemente in Kolmar ſich ungefähr die Wage halten.
Das „Echo de Paris“ unterſtreicht hauptſächlich die Tatſache, daß
die Sozialiſten Stimmenthaltung für den zweiten Wahlgang pro
klamiert haben. Dieſe Haltung gibt dem Blatt Anlaß zu einem
ſcharfen W sfall. Die Sozialiſten hätten, ſagt das Blatt, damit be
wieſen, daß ſie die Partei über das Vaterland ſtellten, daß ſie alſo

„nur bedingte Franzoſen“ ſeien. e

Der V

Gleichzeitig erging vom Oberlandesgericht Naumburg die ſtrikte
Weiſung an die Juſtizbeamten, ſich jeder publiziſtiſchen Aeußerung
über das ſchwebende Verfahren zu enthalten; auch der Unterſu
chungsrichter möge ſeine Veröffentlichungen vorher ſeiner vorgeſetz
ten Behörde zur Begutachtung vorlegen. Das Magdeburger Poli-
zeipräſidium ging auf dieſen Beruhigungsvorſchlag prompt ein.

Was aber tat unſer Unterſuchungsrichter Köl-
lin g, der eben noch feierlich verſprochen hatte, er werde, wie ſich
das gehörte, mit den Berliner Kriminalbeamten manierlich zuſam
menarbeiten? Er verfaßte mit ſeinem Hoffmann zuſammen jenen
von ungerechten Anwürfen ſtrotzenden Brief, den Menzel der Adreſ
ſat, erſt empfing, als ihn das Juſtizminiſterium bereits in der Zei
tung las. Das Unglück wollte, daß Hoffmann, der Verfaſſer jenes
unſinnigen Briefes, juſt an dieſem Tage den beurlaubten Oberge
richtspräſidenten Mügel vertrat. Anſtatt nun den Befehl von
Naumburg zu befolgen um die Zuſchrift an die Preſſe zu unterlaſ
ſen, drängte er Kölling, der durchaus unſicher war, mit dem pathe
tiſchen Hinweis auf die Verfaſſungswidrigkeit des Erlaſſes des
Oberlandesgerichts zur Veröffentlichung. Wozu die Weimarer Ver
faſſung nicht alles gut iſt! „Nun gerade erſt recht“, ſagt Hoffmann
und huſtet ſeinen Vorgeſetzten etwas.

Nun folgt der zweite Akt der Tywagikomödie: der
Landesgerichtspräſident kehrt aus dem Urlaub zurück und ſieht mit
Schrecken, was ſein Vertreter in ſeiner Abweſenheit angerichtet hat.
Auch das Juſtizminiſterium iſt auf das peinlichſte überraſcht. Und
es kam der „erſchütternde“ und der „erhebende“ Tag im Leben
Köllings, des Vielgeprüften. Man bedeutete ihm, daß er da mit
dem Brief in der Magdeburgiſchen Zeitung eine haarſträu
bende Dummheit gemacht und ein Diſziplinarverfahren zu ge
wärtigen habe. Der Freund und Berater Hoffmann, der ihm die
ſen Bärendienſt geleiſtet, trifft einen Verzweifelten im Schoße einer
jammernden Familie. Was nun? Der Gefallene muß um jeden
Preis wieder aufgerichtet werden. Selbſt um den Preis
einer neuen Blamage der Juſtiz. Der geheime Kommer-
Ztenrat Zuckſchwerdt und der Fabrikant Gruſon werden aufgeſucht,
erſt zum Oberlandesgerichtspräſidenten Werner und dann in das
Trauerhaus geſchleppt und mußten laut und feierlich verſichern, ſie
ſtänden als die Vertreter der Magdeburger Kaufmannſchaft treu
und unentwegt zu der gefährdeten- Juſtiz. Den geknickten Kölling
ermahnen ſie, auszuharren in ſeinem gerechten Kampf und was
man halt bei ſo einer Gelegenheit ſagt. Und ſiehe da: wie der
Phönix aus der Aſche erhebt ſich der Hiob Kölling von der Erde und
zieht als Siegfried aufs neue in den Kampf wider die Rotte Se
vering--Hörſing!

Es geſchehen noch Zeichen und Wunder auch wenn das Diſzi
plinargericht murrt

ölkerbund beruft einen deutſchen
Gelehrten.

Prof. Dr. Wather Schücking,

der weltbekannte deutſche Völkerrechtler, wurde vom Völkerbund
zum Mitglied des Juriſten- Ausſchuſſes für die Vorarbeiten der Ko
difizierung des Jnternationalen Rechts ernannt. Schücking, der
ſeinen 54. Geburtstag vor wenigen Tagen gefeiert hat, iſt ſeit 30
Jahren Hochſchullehrer. Er war deutſcher Hauptdelegierter in Ver
ſailles, 1919—1928 demokratiſcher Reichstagsabgeordneter und Vor
ſitzender der deutſchen Gruppe der Jnter parlamentariſchen Union

Deutſch-polniſches Wirtſchaftsabkommen.
Warſchau, 21. Januar. (EF.) Die polniſche Preſſe teilt mit,

daß die polniſche Regierung am Sonnabend abend ihre Antwort
über die Erfüllung der deutſchen Wünſche bezüglich der Zoll
ermäßigung und der Kontingenterteilungen für die deutſche Einfuhr
nach Berlin überfandt habe. Wie die Blätter mitteilen, hängt
dieſe polniſche Antwort mit dem am Sonnabend abgeſchloſſenen
Zollvertrag zuſammen.

Landesverrat?
Der Reichsanwalt und Groeners Denkſchrift.

Der Oberreichsanwalt hat wegen der Veröffentlichung der
Denkſchrift des Reichswehrminiſters Groener
in der engliſchen Zeitſchrift ein Landesverratsverfahren gegen Un
vekannt eingeleitet. Inzwiſchen hat ſich herausgeſtellt, daß die
„vertrauliche“ Denkſchrift in einer viel größeren Zahl ver
breitet war, als anfänglich angenommen wurde.

Die Kölner Sittlichkeit.
Köln, 21. Jan. (EF.) Die Stadtverwaltung verbreitet zu der

Entlaſſung der Bibliothekarin, in welcher Sache die Kölner Stadt
verwaltung vor dem Arbeitsgericht eine ſo ſchwere Niederlage er
litten hat, eine Erklärung, in der u. a, geſagt wird, daß das Fräu
lein nunmehr wieder bei der Stadt und zwar als Aſſiſtentin
eingeſtellt werde. Der Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer wird die
Angelegenheit ſelbſt in die Hand nehmen. Jm übrigen beſtätigt die
Erklärung der Kölner Stadtverwaltung den gangen Verlauf der
von uns mitgeteilten Vorgänge.

Aufſtand in Guatemala.
Mexiko, 21. Januar. (EF.) Der Aufſtand in den weſtlichen

Provinzen gewinnt an Boden. Nachdem auch die frühere pro
greſſive Partei zu den Revolutionären gekommen iſt, haben die
Aufſtändiſchen eine Teilſtrecke der internationalen Eiſenbahn, die
Guatemala mit MexikoCity verbindet, in Beſitz genommen. Sie
haben die Brücken geſprengt und an den Grenzen des Aufſtands
gebiets Straßen aufgeriſſen. Regierungstruppen, die den Auf
ſtändiſchen entgegenmarſchieren, verſuchen die Stellungen der Auf
ſtändiſchen durch Artilleriefeuer und Bombardements durch Flug
zeuge z erſchüttern.

Der Gazetten-Skandal.
Paris, 21. Januar. Sämtliche hervorragenden Perſönlichkeiten,

die heute im Gefängnis über ihre Beteiligung oder Mitarbeit an
der „Gazette du Franc“ nachſinnen können, befolgen zu ihrer Ent
laſtung das gleiche Rezept; Sie weiſen auf

noch bedeukendere Perſonen
hin, ohne deren Empfehlung ſie ſich garnicht mit den Geſchäften de
Frau Hanau befaßt hätten. Der Marineingenieur Baron de Cour
ville wußte bei ſeiner Vernehmung davon zu berichten, daß im
Juni 1928 eine Sitzung ſtattfand, an der frühere Miniſter, Admi
rale und IJngenieure teilnahmen. Die Herrſchaften berieten über
die evtl. Beteiligung amerikaniſcher Banken an franzöſiſchen Un
ternehmungen. Jm Laufe der Beratungen erhob ſich der Direktor
der „Interpreſſe“ Guillot und erklärte, ein franzöſiſches Unter
nehmen habe

in 11 Jahren einen Gewinn von 80 Millionen
zu verzeichnen. Es handelte ſich um die „Gazette du Franc“. Kei
nem der früheren Miniſter, die beigewohnt haben, ſcheint bei dieſem
überraſchenden Gewinn etwas aufgefallen zu ſein.

Demonſtration der Monarchiſten.
Paris, 21. Januar. (EF). In Paris veranſtalteten am Sonn

abend abend etwa 300 „Camelots du Roi“ (Royaliſtiſche Studen
ten) einen Umzug auf einem der größten Boulevards, der ſchließ
lich zu einem Zuſammenſtoß mit der Polizei führte. Die Came
lots führten einen Autolaſtwagen mit ſich, auf dem verkleidete
Schutzleute zu ſehen waren, die einen Gefangenen feſthielten. Es
wurden Flugſchriften der „Action francaiſe“ verteilt, in denen da
gegen proteſtiert wird, daß der Ackerbauminiſter Henneſſy und an
dere im Skandal der „Gazette du Franc“ genannten Perſonen noch
nicht verhaftet ſeſen. Als die Polizei zur Verhaftung der „Schutz
leute“ ſchreiten? wollte, ſetzten ſich die Camelots zur Wehr. Es
wurden 6 Poliziſten verletzt und 8 Camelots feſtgenommen, die
nach Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeiten wieder auf freien Fuß ge
ſetzt wurden.

Freiſpruch eines Mörders.
Ein zweites Schattendorf.

Wien, 21. Januar. Alle Wiener Blätter bezeichnen die Frei
ſprechung des Mörders Poeffel wegen Sinnesverwirrung als
einen Juſtizirrtum. Die Arbeiterzeitung nennt das Urteil ein
richtiges „Schattendorfer-Urteil“ mit einem Hinweis auf den
Prozeß, in dem die Arbeitermörder von Schattendorf am 14. Juni
1927 freigeſprochen waren, welche Tatſache dann den Anlaß zu den
Demonſtrationen und den Schießereien vom 5. Juli gegeben hat.
Es haben nämlich Geſchworene das Urteil gefällt, die zum großen
Teil burgenländiſche Gaſtwirte und Landwirte waren, genau wie
bei dem ſeinerzeitigen Schattendorfer Prozeß. Der Verteidiger
hatte bei der Ausloſung der Geſchworenen alle Wiener Ge
ſchworenen abgelehnt, ſodaß die Mehrheit der Geſchworenen bur
genländiſche Landwirte waren, die für die Preſſekorruption, die bei
dem Prozeß aufgedeckt wurde, natürlich gar kein Verſtändnis
hatten. Die beiden Verteidiger, der chriſtlich-ſoziale und der haken
kreuzleriſche, hatte es dann leicht, auf dieſe Geſchworenen einzu
wirken.

Der Auswärkige Ausſchuß des Reichsiages iſt von ſeinem Vor
ſitzenden, Reichstagsabg. Scheidemann, für Freitag, den 25. Ja-
nüar, vormittägs 11 Uhr einberufen worden. Die Tagesordnung
lautet 1. Tagung des Völkerbundsrates in Lugano, 2. Stand der

Reparationsfrage, 3. Kritik. aDas mecklenburgiſche Skaaksminiſterium teilt mit: Die von
einigen Zeitungen verbreitete Nachricht, daß der Freiſtaat Mecklen
burg Schwerin wegen Verzinſung und Tilgung der reſtlichen Eiſen
bahnabfindungen Klage beim Staatsgerichtshof erhoben habe, ent

ſpricht nicht den Tatſachen.

Gewerkſchaftliches.
Not der Landarbeiter.

Zu dem bisherigen Verlauf der diesjährigen Lohn und Tarif
bewegungen in der Landwirtſchaft haben die Gauleiter des
Deutſchen Landarbeiterverbandes, die dieſer Tage
in Berlin verſammelt waren, Stellung genommen. Gegenüber
den ewigen, meiſt immer nur in allgemeiner Form

gehaltenen Schilderungen über die „Not der Landwire
ſchaft wird in der Entſchließung der Konferenz mit Nachdruck
hervorgehoben, daß ſich die Vertreter der organiſierten Land
arbeiter durch die kewußten Uebertreibungen der Kriſe, die auch
in anderen Wirtſchaftszweigen vorhanden ſei, von ihrer For
derung auf Schaffung von Jnduſtriearbeiterlöhnen für
Landarbeiter nicht abbringen laſſen. Wenn durch eine
falſche Wirtſchaftspolitik, die ſogenannte Wirtſchaftsführer des
Reichslandbundes nach der Stabiliſierung der Währung empfohlen
hätten, ein Teil der Landwirte, vor allem in einigen Teilen Oſt
deutſchlands, in Schwierigkeiten geraten ſei, ſo könne und dürfe
die geſamte Landarbeiterſchaft darunter nicht leiden Die Unter
nehmer hätten bereits in den erſten Jahren nach Kriegsende, als
es den Landwirten gut gegangen ſei, unter Hinweis auf den an
geblich bevorſtehenden Ruin der land wirtſchaftlichen Betriebe die
Verbeſſerung der Lohnverhältniſſe abgelehnt. Alle Vorſchläge für
Neugeſtaltung der Produktion, für angemeſſene Preisgeſtaltung der
land wirtſchaftlichen Produkte, für Verbeſſerung der Abſatzorgani
ſation uſw. ſeien meiſtenteils aus politiſcher Verblendung, aus
Haß gegen die Gewerkſchaften, die Konſumgenoſſenſchaften und
deren politiſche Vertretung beiſeite geſchoben und nicht beachtet
worden. Infolge der niedrigen Löhne ſeien die tüchtigſten Land
arbeiter in andere Berufe abgewandert. Dieſer Abwande
rung könne nur durch eine ſehr beachtliche Sohn
erhöhung entgegengearbeitet werden. Bei den jüngſten
Lohnver handlungen hätten die Unternehmer und ihre
Vextreter dieſer ungeheuren wichtigen Forderungen jedoch nicht
Rechnung getragen oder nur ganz geringfügige Lohnerhöhungen
angeboten. Ein beachtlicher Erfolg ſei infolgedeſſen für die Länd
arbeiterſchaft nicht ſichtbar geworden. Von allen maßgebenden
Behörden müſſe daher erwartet werden, daß ſie nicht ohne weiteres

die Verallgemeinerung bei den e n n men
tand wirtſchaftlichen Unternehmer alsAuf r Wer Seite en die Landarbeiterſchaft aber auch

mehr als bisher zur Selbſthilfe greffen, d. h. ſich im
Deutſchen Landarbeiterverband zuſammen
ſch ließen. Wohl ſei im verfloſſenen Jahr eine Erhöhung des
Mitgliederbeſtandes eingetreten große Maſſen ſtünden aber noch
abſeits und überließen die Verbeſſerung der Lage der Landarbeiter
ſchaft den Organiſierten. Die Gauleiter richten daher an die
Unorganiſierten die dringende Mahnung, ſich im Deutſchen Land
arbeiterverband zuſammenzuſchließen. Wetrde dieſe Mahnung be
hergigt, dann würden die Unternehmer, durch die Macht er ge
werkſchaftlichen Oxganiſationen gezwungen, auch höhere Löhne

eahlen
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Tiefen der Menſchheit.
Eine Vierzehnſährige als Mukter und Kindesmörderin.

Köäln, 21. Jan. (EF.) Das erweiterte Schöffengericht in Köln
verhandelte am Sonnabend bis ſpät in die Abendſtunden gegen den
Jnh. eines Kaminbaugeſchäftes, Terheegen, der unter der Anklage
der Vergewaltigung und der Verführung eines vierzehnjährigen
Mädchens ſtand. Er hatte im Herbſt 1927 mit dem kaum 14 Jahre
alten Mädchen zweimal geſchlechtlich verkehrt. Die Folgen blieben
nicht aus. Das Mädchen gebar ſpäter in Abweſenheit der Eltern
ahne jegliche Beihilfe in der Küche ein Kind. Sofort nach der Ge
burt kötete es das Kind, zerſtückelte es und warf die in Paketen
zuſammengeſchnürten Teile in den Rhein. Als Vater wurde der
T. feſtgeſtellt, der vom Schöffengericht wegen tätlicher Beleidigung,
die in der Schwängerung des Mädchens gefunden wurde und
wegen Verführung einer Vierzehnſährigen zu einer Gefängnisſtrafe
von einem Jahr verurteilt wurde. Von einer Beſtrafung wegen
Vergewaltigung ſah das Gericht ab, weil bei der ſexuellen Einſtel
lung des frühreifen Mädchens dem Verurteilten die Erreichung
ſeines Zieles nicht ſchwer gefallen ſei. Das gegen das Mädchen
eingeleitete Verfahren wegen Kindestötung wurde nach dem s 51
des Strafgefetzbuches eingeſtellt, weil nach dem Gutachten des Ge
richtsarztes bei Begehung der Tat bei dem Mädchen die freie Wil
lensbeſtimmung ausgeſchloſſen war. Der Lüſtling hatte dem armen
Mädchen gedroht, daß er ihm den Hals abſchneiden würde, wenn er
als Vater des Kindes bekannt würde

Der Filmverſicherungsbetrüger.
Vor dem Schöffengericht BerlinMitte begann am Freitag der

Prozeß gegen den früheren Generalſekretär des Verbandes deut
ſcher Lichtſpieltheater, Dr. Rennert, dem fortgeſetzter Betrug
und Urkundenfälſchung zu Ungunſten einiger Filmgefellſchaften, u.
a. dem EichbergFilm, Henny PortenFilm, National-Film uſw. zur
Laſt gelegt werden. Die Betrügereien erregten ſeiner Zeit in der
Filmwelt bedeutendes Aufſehen

Der im vierzigſten Lebensjahr ſtehende Angeklagte iſt nach ſei
ner Angabe zunächſt Schriftſteller und Kaufmann geweſen. Vor
dem Kriege war er mehrere Jahre Redakteur an einer angeſehenen
deutſchen Provinzzeitung und dann Reſerveroffizier. Er will dann
in halbamtlichem Auftrag nach China geſchickt worden ſein und ſich
dort als Kaufmann und Schriftſteller betätigt haben. Bei Kriegs
ausbruch kämpfte er in Kiautſchau für Deutſchland, wurde bei
Tſingtau gefangen genommen und befand ſich bis 1920 in japani
ſcher Kriegsgefangenſchaft. Dann kam er nach Deutſchland. Er
konnte ſich glänzende Beziehungen zu vielen Filmgeſellſchaften ver
ſchaffen und ſchloß mit ihnen angeblich als Vertreter von Lloyds
Corporation in London Verſicherungsgeſchäfte ab. Jn den Jahren
1923 bis 1926 kaſſierte er ſo 83 300 Mark Prämien ein und ver
gütete 44 100 Mark Schäden; er erzielte alſo einen Ueberſchuß von
rund 40 000 Mark. Rennert war aber gar nicht Vertreter von
Lloyds Corporation. Dieſe Verſicherungsgeſellſchaft erfuhr durch
einen Zufall, daß ſich Rennert fälſchlich als ihr Vertreter ausge
geben hatte; der Mann war ihr völlig unbekannt. Von einem Ver
treter der Geſellſchaft zur Rede geſtellt, erklärte Dr. Rennert, er
ſei ſelbſt das Opfer eines Betrügers, eines Engländers William
Vrings geworden, der als Agent für Lloyds aufgetreten ſei und
ihn mit der Unteragentur beauftragt hätte. An dieſen Wrings
habe er die Prämien abgeliefert und von ihm auch die Entſchädi
gungsgelder erhalten. Dieſer große Unbekannte iſt trotz umfang
reicher Ermittlungen der Unterſuchungsbehörden nie entdeckt wor
den; er dürfte zweifellos eine Erfindung Rennerts ſein. Auf Vor
haltungen des Vorſitzenden bleibt der Angeklagte jedoch dabei, daß
dieſer Miſter Wrings tatſächlich exiſtiere. Er habe ihn in einem
Kaffee kennen gelernt.

Ueberfall auf ein Bankhaus.
Warſchau, 21. Januar. (Es.) Am Sonnabend abend wurde im

Zentrum von Warſchau, gegenüber der Bank von Polen, ein
Ucberfall verübt Um 61 Uhr abends, alſo kurz vor Geſchäfts
ſchluß bei lebhafteſtem Verkehr, erſchienen in einer Wechſelſtube
zwei Leute, die vorgaben, Dollarſcheine wechſeln zu wollen. Dabei
beobachteten ſie, wie der Kaſſierer den Tageserlös, etwa 25 000
Zlotis in einer Aktenmappe verpacte Jm gleichen Augenblick zog

einer einen Revolver aus der Taſche, mit dem er den Geſchäfts
inhaver bedrohte,, während der andere die Aktentaſche ergriff.
Gleich darauf hatten beide das Freie erreicht und verſuchten, im
Straßenverkehr unterzutguchen Sie wurden aber von dem vom
Geſchäfts nhaber olarmierten P. bukum verfolgt. Die Banditen
gahen mehrere Schüſſe ab, wobei ein Paſſant lebensgefährlich ver
letzt wurde. Jetzt beteiligte ſich auch die Polizei an der Verfolgung
und erwiderte die Schüſſe. Einer der Banditen wurde von drei
Schüſſen getroffen, den andern gelang es, zu entfliehen. Während

ſich der erſchoſſene Bandit noch in den letzten Zügen befand, traten
zwei Leute aus dem Publikum zu ihm und verſuchten vor den
Augen der verſammelten Menge, der Leiche etwas aus der Taſche
zu nehmen. Wie es ſich herausſtellte, waren es zwei weitere Ban
diten, die an dem Ueberfall beteiligt waren und jetzt den Raub,
den der erſchoſſene Bandit faſt gänzlich bei ſich hatte, ſich nicht ent
gehen laſſen wollten. Auch dieſe beiden Banditen wurden von der
Polizei verhaftet

Im Berliner Meineidsprozeß ſtellte der Staatsanwalt folgenden
Strafantrag: gegen die Hauptangeklagte Frau Ohle rich unter
Einbeziehung einer früheren Zuchthausſtrafe insgeſamt 6 Jahre
und 6 Monate Zucht haus gegen den Ehemann Kiebach ein
Jahr Zuchthaus ſowie drei Jahre Ehrverluſt, gegen Frau Kiebach
vier Monate Gefängnis und gegen die Tochter Kiebach zehn Mo
nate Gefängnis, gegen Frau Wolzipolſki neun Monate Gefängnis,
gegen Mittendorf insgeſamt 1 Jahr drei Monate Gefängnis,
gegen Frau Manikowſki neun Monate Gefängnis und
gegen Knorr zwei. Monate Gefängnis, gegen die Angeklagten
Koſchwitz und Aſt je ein Jahr und zwei Monate Zuchthaus ſo
wie drei Jahre Ehrverluſt. Das Urteil ſoll Anfang nächſter Woche
verkündet werden.

Ein ungekreuer Rechtsanwalt Der Wiener Rechtsanwalt
Dr. Erich Moref iſt nach Veruntreuung von 150 000 Schilling aus
Wien geflüchtet. Man vermutet, daß ſich der Defraudant in Ber
lin verborgen hält.

Geſunder Schlaf. Die Berliner Feuerwehr mußte am
Sonnabend in einem Gartenhaus in der Nürnberger Straße einen
Wohnungsbrand löſchen, der aller Wahrſcheinlichkeit nach durch
achtloſes Wegwerfen eines brennenden Zündholzes verurſacht
wurde. Während der Löſcharbeiten entdeckten die Feuerwehrleute
in einem ſtark verqualmten Nebenzimmer einen feſt ſchlafenden
De Sie mußten den Argloſen erſt aus ſeinem Schlummer

en.

Ein Pariſer Bankier verhaftet Jn St. Gallen iſt der Pari
er Bankier Ferdinand Bachmann, der ſich Baron Pacquement
nannte und nach Hinkerlaſſung von 80 Millionen Franken Schulden
geflüchtet war, verhaftet worden. Der Betrüger hatte bei der
Filiale der Schweigeriſchen Kreditanſtalt um die Eröffnung eines
Kontos nachgeſucht und eine bedeutende Summe binterlegt.

PRadio-Tageblatt
(Elgener Funkchenst)

Ein dreiſter Aeberfall.
Berlin, 21. Jan. (Telunion.) Am Sonntag abend wurde in

Charlottenburg in der Wohnung des Landſchaftsmalers Olaf
Jernberg, des Profeſſors an der Hochſchule für bildende
Künſte, auf die allein in der Wohnung anweſende Gattin des
Künſtlers von drei bisher unbekannten Perſonen ein dreiſter
Ueberfall ausgeführt. Frau Prof. Jernberg wurde von den Ein
dringlingen, die ſcheinbar einen Einbruch vorhatten, mißhandelt
und eingeſchloſſen. Als auf ihre Hilferufe Hausbewohner herzu
kamen, waren die Verbrecher entkommen.

Der Rekter erkrunken,

Betrlin, 21. Jan. (EF.) Auf dem Eis der Havel in der Nähe
von Schildhorn hat ſich am Sonntag nachmittag ein erſchütternder
Vorfall abgeſpielt. Der 53jöhrige Tiſchlermeiſter Bertram Guhl,
der in Berlin wohnt, machte mit feiner Familie einen Spaziergang
am Havelufer. Sein Sohn Hans, der auf Schlittſchuhen auf dem
Ejs neben dem Ufer herlief, brach plötzlich ein. Der Vater eilte ihm
zu Hilfe und holte den Knaben heraus, kam aber ſelbſt unter das
Eis und ertrank. Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Immer wieder Gasvergiftungen.

Berlin, 24. Jan. (EF.) Am Sonntag fand man in ſeiner Woh
nung in der Siegfriedſtraße in Neukölln den 72jährigen Rentenem
pfänger Otto Fritz und ſeine Verlobte, die 70 Jahre alte Witwe
Auguſte Schmidt aus Britz tot auf. Die alten Leute waren einer
Gasvergiftung zum Opfer gefallen. Jhre Leichen hatten 8 Tage
in der Wohnung gelegen. Der Rentenempfänger hatte mit der
Witwe Schmidt vor einiger Zeit Beziehungen angeknüpft. Trotz
ihres hohen Alters wollten beide heiraten. Die Hochzeit ſollte in
vier Wochen ſtattfinden. Vor acht Tagen waren beide zu einer
Hochzeit von Verwandten eingeladen. Nach Schluß der Feſtlichkeit
waren ſie in die Wohnung des Rentenempfängers gegangen, hat
ten aber überſehen, daß der Gashahn der Lampe aber nicht richtig
zugedreht war und wurden ſo durch das langſam ausſtrömende
Gas betäubt und getötet. Als am Sonntag nach einer Woche Ver
wandte einen Beſuch machen wollten, wurde das Unglück entdeckt.

Opfer des Witkerungsumſchlages.
München, 21. Jan. (EF). Der Witterungsumſchlag, der den

überaus ſtarken Schneefällen am Donnerstag und Freitag folgte,
verurſachte im Gebirge große Lavinengefahr, der am Sonntag, ſo
piel wie jetzt bekannt wird, drei Menſchenleben zum Opfer ge
fallen ſind. Ein Mann wurde im Hochrißgebiet (Tölz) von einer

Lawine erfaßt und konnte nur tot geborgen werden, während ſein
Kamerad noch rechtzeitig aus den Schneemaſſen befreit werden
könnte. Das zweite Unglück paſſierte in den Schierſeeer Bergen,
wo eine Partie zu Dritt“ ebenfalls von einer Lawine verſchüttet
wurde. Auch hier mußte einer das Leben laſſen. Das dritte Un
glück paſſierte auf der hohen Salve bei Kitzbühl. Bei der Berg
wacht ſind im Laufe der Nacht zum Montag noch mehrere Lawi
nenunfälle gemeldet, doch konnte darüber im einzelnen noch keine
Klarheit gebracht werden.

Der ruſſiſche Beobachter

Genf, 21. Jan. (Eig. Drahtb.) Der ruſſiſche Volkskommiſſar
Litwinoff richtete unter dem 14. Januar an den Generalſekre
tär des Völkerbundes ein Schreiben, in dem er mitteilt, daß ſich
Sowjetrußland an der Konferenz für ein einheitliches Fremden
recht nur durch einen Beobachter beteiligen wird.

Tödlicher Flugzeugabſturz in England

London, 21. Jan. (Telunion). Wie das Luftfahrtminiſterium
bekanntgibt, iſt am Sonntag in der Nähe von Cambridge ein
Kleinflugzeug abgeſtürzt. Der Pilot, ein Fliegeroffigzier, wurde ge
tötet, der zweite Jnſaſſe und Beſitzer des Flugzeuges ſchwer verletzt

Vier krogliſche Parteien auſgelöft.
Agram, 21. Januar. (Telunion Am Sonntag erſchienen Po

lizeiorgane bei dem Präſidenten der kroatifchen Bauernpartei, der
kroatiſchen föderaliſtiſchen Partei, der kroatiſchen Rechtspartei und
der kroatiſchen Volkspartei u. übermittelten ihnen die Dekrete, nach
denen dieſe Parteien auf Grund des Geſetzes zum Schutze des
Staates als aufgelöſt erklärt werden.

In Italien hälk die Kälte an.
Majland, 21. Jan. (Telunion.) Der ſtrenge Winter in Italien

dauert an. Aus Udine werden 7 Grad, aus den Karniſchen Alpen
17 Grad und aus der Friaulſchen Tiefebene 7 Grad unter Null
gemeldet

17 Grad Wärme in Newyork.
Nerwyork, 21. Jan. (Telunion). Während im mittleren Weſten

der Vereinigten Staaten noch kaltes Winterwetter herrſcht, hatte
Newyork am Sonnabend den wärmſten 19. Januar ſeit 53 Jahren
zu verzeichnen. Das Themometer zeigte eine Höchſttemperatur
von faſt 17 Grad Celſius an, während die Mindeſttemperatur 12,5
Grad betrug.

e e e e e e e e eMutterliebe und Wohnungsnot.
Wohnungsnot! Sie iſt die ſchlimmſte ſoziale Seuche unſerer

Tage. Der Mangel an Wohnungen läßt ſich in ſtatiſtiſchen Zahlen
faſſen aber die eigentliche Not, die auf die Geſamtheit
des Lebens, auf den körperlichen und geiſtigen Geſundheitszuſtand
von Generationen, die erfaßt keine Zahl. Man hört von Zeit zu
Zeit kleine Geſchichten aus dem Alltagsleben, ganz undramatiſch,
die beſſer als die erſchreckenden hohen Zahlen der Statiſtik die Be
deutung und die Gefahr der Wohnungsnot zeigen. Jm „Burg-
ſtädter Anzeiger“ in Oberfranken erſchien dieſer Tage eine kleine
Anzeige

„Wer nimmt von jungem Ehepaar zwölf Wochen
altes Kind in liebevolle Pflege allein wegen Platz man
gelin der Wohnung
Die Moraltanten können ſich über die Herzloſigkeit der jungen

Mutter aufregen, die ihr drei Monate altes Kind zu fremden Leu
ten geben will aber wer ahnt den ſchweren Konflikt, in der
Seele einer Mutter, der ſich hinter dieſer nüchternen kleinen An
zeige verbirgt? Wer weiß vom Ringen zwiſchen dem mütterlichen
Jnſtinkt und der vernünftigen Ueberlegung, daß die Geſundheit des
Kindes allem vorangehen muß? Die Wohnungsnot iſt den Er
wachſenen verderblich, ſie drängt ſie hinaus und füllt die Kaſſen der
Vergnügungslokale und Wirtshäuſer. Aber was wird mit
den Kindern Unter welchen Lebensbedingungen wird die
kommende Generation aufgezogen!

Das ſchlimmſte aber iſt die fataliſtiſche Gewöhnung,
die das Hauſen in den ungeſunden, viel zu kleinen Wohnungen als
gegebenes Schickſal hinnimmt, das ſich nicht ändern läßt. Dieſe
Gewöhnung ſucht andere Auswege aus der Wohnungsnot.
Sie iſt die Wurzel des Geburtenrückganges, der Zunahme der Ab
treibungen, die Wurzel aller ſener Erſcheinungen, die die Moral
prediger unſerer Tage mit ſittlicher Entrüſtung beklagen, Laßt die
Moral beiſeite und ſorgt für Wohnungen!

S

Vom Zuge erfaßtkt. Jn Zittau-Neugarten wurde ein
Pferdeſchlitten, mit dem der 17jährige Gaſtwirtsſohn Nittels feine
Mutter abholen wollte, am Bahnübergang von einem heranbrau
ſenden Perſonenzug überfahren. Nittels war auf der Stelle tot.

In der Grube erkrunken. Jn dem Kohlenbergwerk in Kids
grove in der engliſchen Grafſchaft Staffordſhire drangen große
Waſſermengen in einen Schacht; drei Bergleute ertranken.

Die Grippewelle in Berlin iſt nach den Feſtſtellungen der Medi
zinalbehörden noch immer nicht zum Stillſtand gekommen. Jn den
Krankenhäufern befinden ſich gegenwärtig 172 Grippekranke, da
von 11 Kinder. Tödlich verlaufen ſind bisher 19 Fälle, davon 16
Erwachſene.

Bekrügeriſcher Konkurs. Die Berliner Kriminalpolizei hat die
Inhaber einer kürzlich in Konkurs gegangenen Berliner Pelz
warenfirma verhaftet, die überführt worden ſind, große Mengen
auf Kredit heſchaffter Waren verſchoben und dann Konkurs ange
meldet zu haben. Es handelt ſich um Objekte von vielen tauſend
Mark. Die Kriminalpolizei hat inzwiſchen bei den Helfern der Be
trüger Hausſuchungen abgehalten. Ein Teil der verſchobenen
Beute konnte beſchlagnahmt werden.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück hat ſich bei Stoney Creek im
nord amerikaniſchen Staate Ontario ereignet. Jnſolge Unter
ſpülung der Strecke ſtürzte der Schellzug Buffalo-Hamilton von
einer 60 Meter hohen Böſchung in einen Fluß. Nur zwei Wagen
blieben auf den Schienen. Der Lokomotivführer und der Heizer
wurden getötet. Zwölf Paſſagiere erlitten Verletzungen

Die geſtrandeke Fähre „Deutſchland“ iſt am Sonnabend mit
eigener Kraft in Trelleborg eingelaufen; der Waſſerſpiegel hatte ſich
im Laufe der Vormittagsſtunden ſo gehoben, daß das Schiff wie
der flott wurde. Der Fährdampfer, der ein großes Leck hat, ſoll
auf einer Stettiner Werft repariert werden.

Arbeit für den Henker. Das Schwurgericht in Dougi Nord
ſrankreich) hat den Dachdecker Vandtedeuil aus Lille wegen Er
mordung ſeiner Frau zum Tode verurteilt. Das Urteil wird in
Dougi vollſtreckt werden.

Tornado über Nordamerika. Die nordamerikaniſchen Staaten
Miſſouri und Jllinois ſind von einem furchtbaren Tornado heimge
ſucht worden, der beſonders in der Stadt Texas gewaltige Ver
wüſtungen anrichtete. In der Ortſchaft Maunis (Jllin.) ſtürzte ein
Schulhaus ein; drei Kinder würden getötet und 25 verletzt. Bei
Cape Girandeau (Miſſouri) wurden zwei Kinder unter den Trüm-
mern eines eingeſtürzten Farmerhauſes begraben und als Leichen
geborgen. Jm Fluß Ohio ſind drei Einwohner ertrunken

Opfer des Schneeſturmes. Auf der Strecke Yſtas-Malmmö in
Södſchweden entgleiſte infolge eines Schneeſturmes ein Perſonen
zug. Die Lokomotive ſtürzte um. Der Heizer war auf der Stelle
tet De Lokomotivführer konnte erſt nach 5 Stunden aus der
Kabine, in der er eingeklemmt war, befreit werden; er hat ſchwere
Verlehzungen erlitten. Außerdem wurden einige Paſſagiere und
Zugbeamte erheblich verletzt. Zu gleicher Zeit entgleiſte auf dem
Stock olmer Zentralbahnhof ein Zug Menſchen wurden nicht
verletzt.

Kinder in Gasgefahr. Jn der elterlichen Wohnung in der Golz
ſtraße in Berlin cchöneberg wurden am Sonnabend die drei
8-Sjährigen Kinder des Chauffeurs Richard Steps mit Gas ver
giftet bewußtlos aufge funden. Die Feuerwehr mußte die Woh
nüngstür aufbrechen; ſie konnte die betäubten Kinder ins Leben
zurückrufen Die Kinder hatten in Abweſenheit der Eltern in der
Küche geſpielt und aus Verſehen den Gasſchlauch abgeriſſen.

Aufgeklärke Leichenfunde. Ende Aprik des vergangenen Jahres
wurde aus dem Rhein bei Köln die in einem Sack eingenähte
Leiche einer Frau gezogen. Die Unterſuchung ergab, daß die Frau
wahrſcheinlich ermordet worden war. Ein Former Chriſtian Schlag
und der Arbeitsloſe Brucker wurden vor längerer Zeit wegen
Mordverdachts verhaftet. Jm Zuſammenhang mit dieſer Sache
iſt jetzt auch ein im Jahre 1924 verübter Mord an einer Proſtitu
ierten aufgeklärk worden, deren Leiche gleichfalls aus dem Rhein
gezogen wurde.

Ueber einen Rieſenbekrugsfall, der auch nach Deutſchland ſpielt
wird aus Innsbruck berichtet. Ein Ehepaar, Franz und Thereſe
Tauſend, er war früher Klempnergehilfe, ſie Kellnerin, kautten in
Tirol zwei Schlöſſer und zahlten dafür ungefähr 2 Millionen Lire.
Franz Tauſend erzählte den Leuten, daß es ihm durch ein chemi
ſches Verfahren, das in Deutſchland bereits patentiert ſei, gelungen
ſei, Gold zu erzeugen. Er gründete eine Geſellſchaft für chemiſche
Studien, die ihren Sitz in Freiburg hatte und errichtete in meh

reren größeren Städten Deutſchlands Filialen. In ver
mögenden Kreiſen Münchens erzählte er von den glänzenden Ge
ſchäften, die ſeine Geſellſchaft mache und es gelang ihm daher, von
einer Reihe angeſehener Perſönlichkeiten Münchens große Geld
ſümmen zu erhalten, die zum Teil 20 30 000 Markt betrugen.
Er zahlte eine zeitlang außerordentlich hohe Zinſen, die mitunter
30 Prozent ausmachten und forderte ſchließlich in einer General
verſammlung der Geſellſchaft, in der er ausführlich über die glän
zende Entwicklung des Unternehmens berichtete, weitere Geſchäfts
anteile. Die Geldgeber verdoppelten ihre Einzahlungen, einzelne
vervierfachten ſie ſogar Einer von ihnen, der nunmehr mit zwei
Millionen Mark der Hauptgeſchädigte iſt, veranlaßte ſeine Mutter,
ihr Münchener Palais für 140 000 Mark an Tauſend zu verkaufen.
Durch Mißtrauen einzelner Gläubiger kam ſchließlich der Schwindel
heraus und Tauſend und feine Frau wurden am Donnerstag in
Eppau verhaftet und nach Bozen überführt

Eine Oelſchalker Exploſion in Berlin. Am Freitag abend gegen
19,30 Uhr ereignete ſich im Umſpannwerk der Bewag in der Rat
hausſtraße in Berlin eine ſchwere Oelſchalter-Exploſion. Mehrere
Wände des im dritten Stockwerk liegenden Schalterraums wurden
eingedrückt, zahlreiche Fenſter zerkrümmert und in die Außenwand
des Hauſes ein Loch geriſſen, ſodaß die Mauerſteine auf die Straße
ſtürzten. Nur einem glücklichen Zufall iſt es zu verdanken, daß
Perſonen weder bei der Exploſion noch durch die herabfallenden
Steine verletzt wurden. Da das aus dem Schalter ausſtrömende
Hel in Brand geraten war, rückte die Feuerwehr mit mehreren
Zügen an. Es gelang ihr, die Flammen mit Schaumlöſchapparaten
nach halbſtündiger Tätigkeit zu löſchen. Durch die Exploſion ent
ſtand in Berlin eine empfindliche Lichtſtörung, die ſich in den ver
chiedenſten Stadtteilen mehr oder weniger lang bemerkbar machte
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Zum Schiedsſpruch der Metallarbeiter.
Von der Bezirksleitung des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes

wird uns geſchrieben
Es gibt in Mitteldeutſchland kaum eine andere Jnduſtrie, die bei

Tarifkämpfen ſo großes Intereſſe erregt, wie die Metällinduſtrie.
Das liegt nicht nur an der Bedeutung, die dieſe Induſtrie hier ein
nimmt, ſondern auch an den ebenbürtigen Gegnern, die beide über
eine gute ſtraffe Organiſation verfügen und gegenſeitig ſchon mehr-
fach die Kräfte gemeſſen haben. Außer der großen Oeffentlichkeit
hat die Kommuniſtiſche Partei noch ein beſonderes Intereſſe an un
ſeren Bewegungen. Durch Herausgabe allerlei Parolen und Auf
forderungen der Arbeiterſchaft, hohe Forderungen zu ſtellen und
eine unſinnige Taktik einzuſchlagen, verſucht ſie die Metallarbeiter
gegen ihre Organiſationsleitung aufzuputſchen, um dabei ihre Par
teifuppe kochen zu können.

Wenn von den Tarifgebieten AnhaltHalle-- Magdeburg die Rede
iſt, ſo ſoll damit zum Ausdruck gebracht werden, daß hier Gebiete
vorhanden ſind, die eine Reihe von Orten umfaſſen, wo ganz un
abhängig voneinander unterſchiedliche Manteltarif und Lohnbeſtim
müngen in Frage kommen. Die Manteltarifbeſtimmungen weichen
gänzlich von einander ab, wohingegen bei den Lohntafeln die Spit
zenmindeſtlöhne der Fach-, an und ungelernten Arbeiter über 23
Jahre und die der Lehrlinge gleich ſind. Alle übrigen Poſitionen
ſind dagegen ganz verſchieden. Als die Metallinduſtriellen ſich im
Jahre 1923 zu der jetzigen Bezirksorganiſation zuſammenſchloſſen,
machten ſie den Verſuch einen Bezirkstarif für die 3 Tarifgebiete zu
ſchaffen, was der Deutſche Metallarbeiter- Verband aus grundſätz
lichen und taktiſchen Erwägungen heraus ablehnte. Es iſt praktiſch
durchaus denkbar, daß nur für ein Gebiet Verhandlungen über
Manteltarif wie Lohnbeſtimmungen geführt werden können, ohne
daß die anderen Gebiete davon berührt werden. Die gemeinſchaft
lichen Verhandlungen wurden ſeit 1923 gepflegt mit der Feſtlegung
beider Parteien, daß die Selbſtändigkeit jedes Gebietes dabei auf
recht erhalten und nur die Höhe des Lohnes in den Spitzen feſt
gelegt wird, währenddem wegen der Feſtſetzung der Löhne in den
übrigen Poſitionen in den einzelnen Gebieten mit den vorhandenen
Be uppen des Metallinduſtriellenverbandes beſonders verhan
delt wird.

Was bringt nun der Schiedsſpruch den Metallarbeitern? Für
alle über 18 Jahre alten Fach, an und ungelernten Arbeiter in
allen 3 Tarifgebieten eine Lohnzulage von 2 Pfg. die Stunde, für
alle 18—20 Jahre alten Stundenlohnarbeiter eine weitere Aus
gleichszulage von 1 Pfg., ſo daß hier eine Stundenlohnerhöhung
von 3 Pfg. in Erſcheinung tritt und für alle über 20 Jahre alten
Stundenlohnarbeiter eine Ausgleichzulage von 2 Pfg., ſomit eine
Lohnzulage von 4 Pfg. die Stunde Die in den Gießereien der
Tarifgebiete Anhalt und Halle im halliſchen Gebiet auch noch
die in den Keſſelſchmieden Beſchäftigten bekommen durch Erhöh
ung ihrer Sonderzulage weitere 1 und einen halben Pfennig die
Stunde, ſo daß hier die 18 bis 20 Jahre alten 4 und einen halben
und alle über 20 Jahre alten 5 und einen halben Pfennig Lohner
höhung die Stunde bekommen.

Die Wertigkeitszulage für die im Stundenlohn Beſchäftigten er
höht ſich im anhaltiſchen Tarifgebiet in der Spitze um 1 Pfg., ſo
daß dieſes Gebiet mit dem halliſchen gleichgeſtellt wird. Ferner iſt
währenddem bisher nur alle über 23 Jahre alten einen Anſpruch
auf Wertigkeitszulage hatten, die Altersgrenze jetzt durch den
Schiedsſpruch auf 20 Jahre herabgeſetzt worden. Es beſteht alſo
jetzt die Möglichkeit, daß die Arbeiter aller 3 Gruppen von 20 bis
23 Jahre ebenfalls Anſpruch auf Wertigkeitszulage erhalten, die bei
den Facharbeitern 1 bis 11 Pfg., bei den Angelernten 1 bis 8 Pfg.
und bei den Ungelernten 1 bis 5 Pfennig beträgt. Jm Magdebur-
ger Tarifgebiet iſt der Aufbau der Wertigkeitszulage ein anderer
und ſo vielgeſtaltig, daß man in einem Artikel nicht darauf ein
gehen kann.

Bezüglich der Akkordarbeiter iſt zu bemerken, daß die hier in Er

ſcheinung getretene 2 Pfg.-Zulage akkordfähig iſt, ſo daß bei rich
tiger Berechnung alle über 18 Jahre alten Fach-, an- und unge
lernten Arbeiter im Durchſchnitt ihren Lohn um 3 Pfg. je Stunde
erhöhen. Auch hier kommt die ſchon erwähnte erhöhte Gießerei-
ſowie Keſſelſchmiedezulage von eineinhalb Pfg. hinzu, ſo daß die
Akkordarbeiter dieſer Gruppe im Durſchnitt viereinhalb Pfg. je
Stunde mehr verdienen. Bei den Lehrlingen erhöht ſich der Stun
denlohn in den erſten beiden Lehrjahren um 3 Pfg. je Stunde und
in den 2 letzten Lehrjahren um 5 Pfg. je Stunde Da man im
Magdeburger Gebiet in der alten Lohntafel im 3. Lehrjahr einen
Pfennig mehr hatte als in den anderen Gebieten, erhöht ſich der
Lohn hier nur um 4 Pfg. Die Jugendlichen erhalten im Anhalter
und halliſchen Gebiete, je nach Altersgruppe und Tarifgebiet eine
Lohnzulage von 1 bis 4 Pfg. die Stunde; im Magdeburger Gebiet
von 15 bis 18 Jahren eine ſolche von 2 Pfg. und von 14 bis 15
Jahren von 3 Pfg die Stunde. Die Arbeiterinnen aller Gruppen
bekommen in den Tarifgebieten Anhalt und Halle eine Zulage von
2 Pfg. die Stunde Für das Magdeburger Gebiet regelt ſich die
Zulage für Arbeiterinnen nach 8 7 des Manteltarifvertrages, wo
durch dieſe etwas beſſer abſchneiden. Die Nachtſchichtzulage erhöht
ſich im Magdeburger Tarifgebiet von 8 auf 9 Pfg. die Stunde Jm
Anhalter wie halliſchen Gebiet waren bisher noch keine Zulagen
feſtgelegt, aber der Schiedsſpruch gibt den Parteien auf, darüber
Parteiverhandlungen zu pflegen und, wenn keine Einigung zuſtande
kommt, wird der Schlichtungsausſchuß eine Entſcheidung fällen. Die
Auslöſungsſätze für Monteure erhöhen ſich je nach Tarifgebiet bis
zu 60 Pfg. pro Tag.

Zur Laufzeit ſei bemerkt, daß die neue Lohnregelung am 13. Ja
nuar dieſes Jahres in Kraft tritt und erſtmalig mit 4 wöchiger Friſt
zum 15. Februar 1930 gekündigt werden kann. Mit langfriſtigen
Abſchlüſſen haben wir zu rechnen und dabei zu prüfen, ob es im
Intereſſe der Metallarbeiter liegt einen Abſchluß zu tätigen bis zum
Herbſt oder Ende des Jahres, oder ob es nicht viel richtiger iſt, wir
kommen im Frühjahr zu einer Bewegung, wo es die Jahreszeit
ſchon mit ſich bringt, daß eine Belebung der Konjunktur zu erwar
ten iſt und auch die ſonſtigen Kampfbedingungen zum Vorteil der
Arbeiterſchaft ausſchlagen.

Soweit das Ergebnis des Schiedsſpruches, das niemand von
uns befriedigt was die Metallarbeiter bereits in einer Entſchlie
ßung zum Ausdruck gebracht haben. Ob das Ergebnis der Bewe
gung als Niederlage bezeichnet werden kann, überlaſſen wir getroſt
der Beurteilung der Metallarbeiter. Wir können wohl mit Fug
und Recht ſagen, die Abſichten der Metallinduſtriellen ſind trotz der
ungünſtigen Wirtſchaftslage mit Erfolg durchkreuzt worden. Wir
waren zum Kampfe entſchloſſen in dem Augenblick, wo das Ver

Konferenz der Arbeiter-Wohlfahrt.
Anſchließend an den Bezirksparteitag findet in Magdeburg am

4. März, vorm. 9 Uhr beginnend, in der Freundſchaft Prälaten-
ſtraße, eine Tagung der Arbeiter-Wohlfahrt mit folgender Tages
ordnung ſtatt:

1. Geſchäftsbericht.
2. Organiſationsfragen.
3. Zuſammenarbeit der öffentlichen und freien Wohlfahrtspflege.

Referent: ein Mitglied des Hauptausſchuſſes-
Teilnahmeberechtigt ſind die in den Unterbezirken gewählten

Helegierten, ferner die Parteiſekretäre und die Mitglieder des Be
zirksausſchuſſes für Arbeiterwohlfahrt. Die Zahl der Delegierten
iſt durch Rundſchreiben an die Unterbezirksvorſtände mitgeteilt.
Mandate, die den Delgierten zugeſandt werden, ſind mit dem Par
teibuch beim Eingang in das Tagungslokal abzugeben. Auch Gäſte
können an der Tagung teilnehmen.

Der Bezirksausſchuß für Arbeiterwohlfahrt.

J. A. Marie Arning.

handlungsergebnis für uns untragbar war. Es herrſchte aber auch
bei uns die einmütige Auffaſſung, daß wir ohne zwingende Not
unſere Kollegen nicht zur Arbeitsniederlegung bewegen dürfen Und
der materielle Jnhalt des Schiedsſpruches liegt hart an der Grenze
wo eine ſich ihrer Verantwortung bewußte Organiſationsleitung die
Ablehnung nicht empfehlen konnte.

Die Bewegung hat ein weiteres Erfreuliches zu verzeichnen Bei
allen Bewegungen, die wir bisher im Bezirk Halle geführt haben,
herrſchte ſtets bei allen verantwortlichen Funktionären Einmütigkeit
über die einzuſchlagende Taktik. Vorher beſtehende Meinungsver
ſchiedenheiten wurden in kaämeradſchaäftlicher Ausſprache ausge
glichen. Das war auch bei der Frühjahrsbewegung 1928 der Fall.
Nur die Vertreter der halliſchen Ortsverwaltung glaubten, trotz vok
ler Einmütigkeit in der Beurteilung der Lage und der anzuwen-
denden Maßnahmen, daß ſie den Befehlen der Kommuniſtiſchen
Partei mehr Rechnung zu tragen haben. Es gab damals dadurch
hie und da ein Durcheinander Bei der jetzigen Bewegung haben
die Vertreter der halliſchen Ortsverwaltung gemäß ihrer inneren
Ueberzeugung gehandelt und den Befehlen der Kommuniſtiſchen
Parkei Trotz geboten. Dadurch trat der Deutſche Metallarbeiterver
band dem Gegner gegenüber in voller Einmütigkeit und Geſchloſſen
heit auf, was ſeinen Eindruck nicht verfehlt hat. Die Kommuniſtiſche
Partei wird die Kollegen der halliſchen Ortsverwaltung wegen ihrer
Offenheit und Ueberzeugungstreue ausſchließen. Das gibt uns die
Gewähr, daß die Metallarbeiter bei künftigen Bewegungen ſeitens
ihrer Funktionäre keine Quertreibereien mehr zu befürchten haben,
was ihrer Schlagkraft beſondere Stärke verleihen wird. Wenn wir
uns auch keinerlei Jlluſionen hingeben, ſo glauben wir doch mit
Beſtimmtheit ſagen zu können, daß dieſer Vorgang ein Wendepunkt
in der Geſchichte der halliſchen Arbeiterbewegung ſein kann. Wenn
ſich die verantwortlichen Männer ihrer Aufgaben und Verankwor
tung bewußt ſind, dann wird es auch möglich ſein, daß nicht nur
die Metallarbeiter, ſondern die geſamte Arbeiterſchaft Mitteldeutſch
kands wieder die ihr gebührende Stelle innerhalb der Geſamt
arbeiterbewegung einnimmt.

Vom Provinziallandtag.
Dem 44. Landtag der Provinz Sachſen, der am 11. Februar

b. As. in Merſeburg zuſammentritt, liegen eine Reihe von Vor
lagen vor, die auch die weitere Oeffentlichkeit intereſſieren, weil ſie
einen Einblick in die umfangreiche und verantwortungsvolle Arbeit
einer Provinzialverwaltung gewähren. Unter ihnen befindet ſich
eine Vorlage wohnungs politiſcher Natur, nämlich eine
Beteiligung des Provinzialverbandes an der Erhöhung des Ge
ſellſchaftskapitals der Mitteldeutſchen Heimſtätte, Wohnungsfür
ſorgeſellſchaft m. b. H. zu Magdeburg auf bis 5 Millionen RM.
mit einem Betrage von bis zu 350 000 RM. Der Provinzialver
band iſt an dem bisher eingetragenen Geſellſchaftskapital von
2 462 000 RM. mit 641880 RM. ſchon beteiligt. Zwei weitere
Vorlagen ſind ſo zial politiſcher Art, ſie betreffen die Vor
legung von Plänen für den Bau eines Zöglingsheims der Pro
vinzial-Taubſtummenanſtalt in Halle und die Prüfung der Frage
der Notwendigkeit des Baues eines neuen Alters und Siechen
heimes.

Von kultur politiſcher Bedeutung iſt eine weitere
Vorlage, die die Gewährung von Stipendien des Provinzialver
bandes von Sachſen an Angehörige der Vereinigten Friedrich
Univerſität Halle Wittenberg (Thomaſiusſtiftung) betrifft. Es ſollen
in den Haushaltsplan des Provinzialverbandes 17000 RM. zur Un
kerſtützung von Studierenden und 10 000 RM. zur Gewährung von
Reiſeſtipendien an Hochſchullehrer eingeſtellt werden. Schließlich
liegen noch zwei Vorlagen wirtſchaftlicher Natur vor, deren
eine die weitere Beteiligung des Provinzialverbandes an Unter
nehmungen, die der öffentlichen Elektrizitätsverſorgung dienen, mit
bis zu 1 Mill. RM. und deren andere eine Beteiligung des Pro
vinzialverbandes mit bis zu 750 000 RM. an weiteren kommu
nalen oder gemiſchtwirtſchaftlichen Unternehmüngen, die der
öffentlichen Gasfernverſorgung dienen, betrifft

„An der Waſſerkante.“
Von Kurk von der Eider.

6. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Hein wandte ſich auch jetzt nicht um; aber um ſeinen Mund

zuckte ein wohlgefälliges Lächeln
Rhinozeros! Das war ein Ehrentitel; der konnte wohl ſein

achtzehnjähriges Jungenherz erfreuen und ſtolz machen.
Jetzt war er am Deiche des Herrenſtrandes angelangt. Die

Mädchen folgten langſamer.

Da lag das brauſende Meer vor ihnen, ein unermeßlicher Keſſel,
bis an dem Rand gefüllt mit ſprudelndem Waſſer. Eine Welt von
Tränen, pflegte Obbe Dreeſen zu ſagen.

Hei, wie es ziſchte und kochte, wie es wallte und wogte
Mit einem gewaltigen Satze war Hein Bubbers unten

Die Wogen kamen ihm entgegen; dunkelköpfige Roſſe, mit wei
ßen Mähnen, die heute wohl tauſend Meilen gewandert waren.
Sie waren noch nicht ermüdet, ihre Kraft war ungebrochen. Hoch
auf bäumten ſie ſich, viel höher, als der armſelige kleine Schiffs
junge war. Mit gewaltigem Prall ſprangen ſie über den Stein
damm, ſpritzten Hein Bubbers von oben bis unten naß und warfen
ſich wieder zurück mit lautem brüllenden Gewieher.

Das war ein Wetter!
Die Sonne war unſichtbar, als wäre ſie garnicht aufgegangen.

Man ſah nur Wolken, bleigraue Wolken, ſie hatten ſich am Rande
ineinander geballt und ſchwammen in einem ſchwärzlich-blauen
Nebelmeer

Nur wenige Leute waren am Strande, um ſich den Kampf in
der Natur anzuſehen. Die meiſten der Badegäſte ſaßen heute in den
Virtshäufern herum oder ſie gingen am Damenſtrand ſpazieren,
wo ſie Schutz vor dem Winde fanden. Nur ein paar ganz Wetter
feſte ſatzen in ihre Mäntel gehüllt in den Strandkörben. Einige
waghalſige Schuljungen wateten mit aufgekrempelten Hoſen und
nackten Beinen umher.

Die Wogen ſtiegen immer noch. Auf ihren Rücken trugen ſie
Tank, Seemoos und Holzſtücke, die vielleicht von einem der vielen
Schiffbrüche in der Nordſee herrührten,

Das war etwas für Hein. Schnell hatte er mit ſeiner Pike ein
Holzſtück geangelt und wieder eins Die Jungen gingen ihm in un
eigennütziger Weiſe zur Hand. Er war eifrig bei der Arbeit. Was

tat es ihm, daß die Wogen ihn wie mit Eimern begoſſen! Er war
ja ohnehin naß.

Einen ganzen Haufen Holz hatte er ſchon herausgeangelt. Da
kam etwas heran, was ſein unverdorbenes Jungenherz höher ſchlagen
machte es war ein Föhrenſtamm von ungeheurer Länge. Ein nack
ter Stamm war es, ihm fehlte das Gewand, und doch ſah man es
ihm noch an, daß er ſtolz und gerade zum Himmel emporgewachſen
war.

Wo mochte ſeine Heimat ſein?
vielleicht in der Tiefe des Waldes?

Woher kam die Fahrt? Hatte er ſchon als Maſtbaum eines
Schiffes die Welt umſegelt und mit Stürmen gekämpft, oder war
er von einem Holzfloße herabgefallen und dem Meere zugeſchwom
men?

Wer weiß es. Das war gewiß: von dem Augenblick an, da
der Schiffsjunge den Stamm ſah, gehörte er ihm, Hein Bubbers.

Sehnſuchtsvoll hingen Hein Bubbers Augen an dem Stamm,
her wie ein Strohhalm auf dem Waſſer ſchwamm.

Wenn man den langen könnte.
Jetzt kam er näher: noch ein Fußbreit, dann hätte er ihn gehabt

Die Wogen trugen den Stamm zum Ufer, zogen ihn wieder mit ſich
fort und brachten ihn nochmals.

Wieder kam er näher. Heins Pike bohrte ſich in den Stamm.
Er ſtand bis an die Knie im Waſſer und zerrte mit der ganzen
Kraft ſeines ſtarken, jungen Körpers. Aber die Wogen waren
mächtiger als er. Wieder riſſen ſie den Stamm zurück.

Ha, dachten ſie vielleicht, es wäre ein Spiel? Hein Bubbers
nahm alles im Leben bitterernſt. Er ließ nicht los. Was er ein
mal hielt, das hielt er feſt.

Es währte nur eine Sekunde, daß er ſich mit den Wogen maß;
da riß es ihn ſchon fort. Ehe er ſich beſann, lag er kopfüber im
Waſſer, mitten in den tobenden Wellen.

Ein vielſtimmiger Schrei ertönte. Mehrere Leute eilten herbei,
um zu helfen. Da tauchte der weißblonde Kopf triefend und pru
ſtend auf. Hein Bubbers ſchwamm und kämpfte mit der Aufbie
tung ſeiner ganzen Kraft. Er war ein guter Schwimmer

Aber was rang er mit den Wellen? Wäs wollte der tollkühne
Junge?

Jetzt lag der Föhrenſtamm auf ſeine Schulter.
das fertig gebracht?

Er ging unter. Nein, mit der nächſten Welle ſchwang er ſich
wieder in die Höhe und zugleich auch den Stamm. Der lag auf
den Sandmaſſen hingeworfen, und Hein klomm nach.

Vielleicht an einem Bergeshang,

Wie hatte er

Triefend von Waſſer und doch ruhig lächelnd und tiefatmend
ſtand er da. Die Jungen riefen „Hurrah!“

Die Badegäſte, die dabei ſtanden, ſahen neugierig mit wohlwot
lendem Lächeln zu.

Ein wenig weiter zurück ſtanden die beiden jungen Mädchen
Eine ſtützte ſich auf den Arm der anderen, eine hielt ihr Köpfchen
der anderen zugeneigt.

Liete drückte den Arm der Gefährtin ſo heftig, daß dieſe einen
leiſen Schmerzensruf ausſtieß. Laut ſagte ſie „Hein Bübbers iſt
ein Held!“

Der junge Menſch hörte die Worte wohl. Wieder glitt ein
Schmunzeln über ſeine Züge aber den Kopf wandte er auch jetzt
nicht.

Mit großer Gemütsruhe zog er ein Tauende aus ſeiner Taſche.
Das kam zum Vorſchein wie eine Schlange von ungeheurer Länge
Man hätte kaum geglaubt, daß eine Taſche ſoviel bergen könnte.
Er ſchlang das Tau um die Enden des Stammes, verknotete es und
wandte ſich an die umherſtehenden Dorfjungen, deren Zahl ſich
während der letzten fünf Minuten um das Doppelte vermehrt hatte.

„Jungen, packt an! Los
Sie ließen es ſich nicht zweimal ſagen. Mit lautem Halloh

wurde der Strick heraufgezogen und den gemeinſamen Anſtrengun
gen gelang es, den Baum den Steindamm heraufzurollen.

Endlich hatten ſie ihn. Hein hob das ſtärkere Ende auf ſeine
Schulter; drei größere Jungen ſchleppten das andere. Die ande
ren trugen die aufgefiſchten Holzſtücke, und im Triumph ging es
den Deich hinauf und hinein in das Dorf. Keinen Blick ſandte
Hein hinüber zu den Mädchen, die dem Zuge nachblickten.

„Wollen wir hinterher?“ fragte Stine.
Liete ſchüttelte den Kopf. „Nein, laß ihn laufen! Wir gehen

noch ein bißchen auf den Deich; hier unten wird man ja durchnaß.“
„Fein hat er es gemacht, was?“ fragte Stine im Weitergehen
„Das hat er,“ beſtätigte Liete. „Aber nun weiß ich, weshalb

Hein immer ſolche aufgepolſterten Taſchen hat.
Stine lachte. „Ja, er ſagt, ein rechter Seemann muß immer

ſoviel Tauwerk in der Taſche haben, daß er ſich daran gufhängen
kann.

Liete blickte nachdenklich auf das Meer. „Ach, wenn ich doch
auch ein Junge wäre! Jch wäre ſicher Seemann geworden.

„Jch auch. Bei uns gehen beinahe alle Jungens nach Ham-
burg oder Brunsbüttel. Und wenn ich mal heirate, dann nehme
ich nür einen von der See.“

„Jch auch!“ ſchrie Liete. Sie fielen ſich jubelnd in die Arme
Gortfetzung folgt.)



Anmeldung der Schulanfänger. Die Schulneulinge werden
ab Montag, den 28. Januar, von 10-1 Uhr und von 15-17 Uhr,
ſowie Mittwoch, den 30. Januar von 10—13 Uhr, angemeldet. Die
Knaben werden im Konferenzzimmer der KnabenVolksſchule, die
Mädchen im Rektorzimmer der Mädchenvolksſchule, die Kinder aus
Häſſerdde im Rektorzimmer der Schule in Haſſerode angemeldet.
Meldepflichtig ſind alle Kinder, die bis zum 30. Juni ds. Js. das
6. Lebensjahr vollenden. Kinder, die in der Zeit vom 1. Juli bis
zum 30. September 6 Jahre alt werden, können auf Antrag der
Erziehungsberechtigten in die Schule aufgenommen werden, wenn
ſie die für den Schulbeſuch erforderliche körperliche und geiſtige
Reife beſitzen. Jmpfſcheine müſſen mitgebracht werden.

Sonderfürſorge bei Berufsüblicher Arbeitsloſigkeit. Die Son
derfürſorge bedeutet eine Verlängerung der Bezugszeit der Unter
ſtützung für die Arbeitsloſen. Die Sozialdemokratie hat ſich ver
Zzweifelt gegen die Regierungsvorlage gewehrt, vor allem wegen der
Bedürftigkeitsprüfung. Die Arbeitsloſenunterſtützung ſelbſt richtet
ſich nach dem Verdienſt der letzten 3 Monate. Je nach dem Ar
beitseinkommen ſind 11 Klaſſen exrichtet worden. Der zu Grunde
gelegte Einheitslohn beträgt in dieſen 8, 12, 16, 21, 27, 83, 89, 45,
51, 57 und in der 11. Klaſſe 63 Mark. Die Haupt und Familien
unterſtützung darf höchſtens betragen von dieſem Einheitslohn in
den einzelnen Klaſſen, 6.40, 9.60, 12.—, 15.12, 17.55, 21.45, 24.37,
27.-, 30.60, 34.20 und in der 11. Klaſſe 37.80 Mark. Dieſe Sätze
gelten für einen verheirateten Arbeitsloſen ohne Kinder. Für jedes
unterſtützungsberechtigte Familienmitglied erhöht ſich dieſer Satz um
weitere 5 Prozent, das iſt von 40 Pfg. in der 1. Lohnklaſſe bis zu
3.15 Mark in der 11. Lohnklaſſe. Es ſollten alle diejenigen, welche
ſich irgendwie benachteiligt fühlen, die Rechtsauskunftsſtelle der Ge
werkſchaften, welche Mittwoch und Sonnabends nachmittag geöffnet
iſt, in Anſpruch nehmen.

Geſundheit und Arbeiksfähigkeit gehören zuſammen! An ihrer
Erhaltung mitzuarbeiten, iſt Pflicht jedes Volksgenoſſen Jnfolge
deſſen ſtehen Fragen der Körper- und Geſundheitspflege im Vor
dergrund des öffentlichen Jntereſſes! Die Einwohnerſchaft wird
am 25. d. Mts. Gelegenheit haben, ſich über eigenartige und folgen
ſchwere Nachkriegserſcheinungen auf dieſem Gebiete zu unterrichten.
An dieſem Tage findet um 8 Uhr abends im Nöſchenröder Schützen
haus ein Lichtbildvortrag des Chemikers Dr. J. E. A.
Lehmann, ehemaligen Aſſiſtenten des bekannten Polizei und Ge
richtschemikers Dr. Karl Biſchoff, Berlin, ſtatt. Wir machen ganz
beſonders auf die hervorragenden Lichtbilder aufmerkſam, die zum
Teil aus dem Germaniſchen Muſeum in Nürnberg und dem
Staatl. Küpferſtich Kabinett in Berlin ſtammen und hier noch nicht
gezeigt worden ſind. Vorverkauf der Karten zu 30 in der Buch
handlung Paul Schulze. Näheres Plakate und Jnſerate.

Bereinigung für polizeiwiſſenſchaftliche Forkbildung, Orksaus
ſchuß Halberſtadt. Am Mittwoch, den 23. Januar, 17 Uhr, hält
Herr Krim. Kommiſſfar Rönſch, Halberſtadt, im Vorzimmer zum
kleinen Stadtparkſaal einen Vortrag über „Tatortſpuren und deren
Sicherung“. Auf dieſen Vortrag werden die Polizei und Land
jägereibeamte von Halberſtadt und Umgebung beſonders hingewie
ſen ünd zur recht zahlreichen Beteiligung aufgefordert

Landeseiſenbahnrakskagungen in Magdeburg. Nach Mitteilun
gen der Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg findet am
Freitag, den 1. Februar 1929, vormittags 10,30 Uhr in Magdeburg,
im großen Konferenzſaal des Hauptbahnhofes im ſtadtſeitigen Em
pfangsgebäude Eingang Nordſeite die dritte außerordentliche
Sihung des Landeseiſenbahnrats Magdeburg (für die Bezirke
Magdeburg und Halle a. S)) ſtatt. Zur Erörterung ſtehen Tarif,
Verkehrs Beförderungs und Fahrplanangelegenheiten. Weiter
hin findet die Wahl von Mitgliedern und Stellvertretern zum
Reichseiſenbahnrat ſtatt.

Muſikaliſche Ausbildung der Kindergärtnerintnen und Hort
nerinnen. Für eine gedeihliche Ausbildung der angehenden Kinder
gärtnerinnen und Hortnerinnen erſcheint es erwünſcht, daß der
Muſikpflege in den Seminaren und Lehrgängen zur Ausbildung
von Kindergärtnerinnen und Hortnerinnen erhöhte Aufmerkſamkeit
zugewendet wird. Für dieſen Zweck hat der Unterrichtsminiſter
Richtlinien ausarbeiten laſſen. Sie ſollen nicht als Stoffplan gel
ten, ſondern lediglich Anhaltspunkte geben, um den Unterricht nach
den örtlichen Verhältniſſen ergänzen und ausgeſtalten zu können.
Intereſſenten finden die Richtlinien veröffentlicht in Heft 2 des
„Zentralblatt für die geſamte Unterrichts Verwaltung in Preußen“
vom 20. Januar dieſes Jahres (Weidmannſche Buchhandlung, Ber
lin SW. 68, Zimmerſtraße 94).

Aus Halberſtadt.
Eine Frau erſchoſſen!

Am Sonnabend abend wurde vor dem Fabrikhof am Torteich
eine junge Frau erſchoſſen. Die Kugel galt nicht ihr, ſondern einem
Verwandten. Die Frau iſt 22 Jahre alt und war erſt ſeit einigen
Wochen verheiratet. Dem kragiſchen Abſchluß liegt folgender Vor
fall zugrunde:

Der Schwager der Erſchoſſenen halte ein Verhältnis mit einer
in der Kaſerne am Torkeich wohnenden Polin. Das hat verſchiede
nen jungen Polen nicht gepaßk. Sie ſahen ſchon längere Zeit den
Braukwerber mit ſchelen Augen an. Am Sonnabend kam der
junge Mann wieder, um das Mädchen zu besuchen. Jnfolge der
Eiferſucht der Polen kam es dann zu einem erregten Workwechſel
und einer Schlägerei. Der Halberſtädter mußte die Kaſerne verlaſſen
und kraf am Tore ſeinen verheirateten Bruder. Währenddem er mit
dieſem noch ſprach, fiel ein Schuß, der den beiden galt Die Brüder
ſprangen hinter die Mauer. Im ſelben Augenblick kam die junge
Frau des verheirateten Bruders Dieſer erzählte ihr, was vorge
fallen war und daß eben auf ſie geſchoſſen ſei. Die junge Frau
war wohl neugierig und krak hinter der Mauer hervor. Im ſelben
Augenblick fiel ein zweiter Schuß. Die Frau brach ſofortk, ohne
einen Lauk von ſich zu geben, tot zuſammen. Das Geſchoß war ihr
über dem linken Ohr in den Kopf eingedrungen und hatte dieſen
durchſchlagen. Als Täker kommen ein 16 und ein 22 Jahre alter
Pole in Frage. Das Teſching gehört dem Sechzehnjährigen. Der
ältere Pole behauptet, daß er den erſten Schuß abgegeben habe.
Das Gewehr ſei ihm dann aber von dem jüngeren mit der Bemer
kung abgenommen: „Du kannſt ja nicht treffen. Gib mal her!“
Der jüngere Poſe will nun ebenfalls nicht den zweiten tödlichen
Schuß abgegeben haben. Beide ſind dem Gerichtsgefängnis zuge
führt. Jm Berlaufe der Ankerſuchung wird es ſich herausſtellen,
wer den ködlichen Schuß abgegeben hat.

In der ſtädtiſchen Badeanſtaltswurden in der Woche vom
Montag, den 14. Januar bis einſchl. Sonnabend, den 19. Januar
2406 Schwimmbaber, 427 Wannenbäder, 74 ruſſ.-röm. Bäder, 99
elektriſche Lichtbäder, 672 Brauſebäder, zuſammen 3618 Bäder ver
abreichtn Stadttheater Halberſtadf ſchreibt uns: Max Grube teilt

ſoeben telegrafiſch mit, daß es ihm infolge einer heftigen Grippe
erkrankung unmöglich gemacht iſt, am Dienstag, den 22. Januar er.
in „Nathan der Weiſe“ hier zu gaſtieren. Den „Nathan“ ſpielt am
Dienstag, den 22. Januar, 20 Uhr, wie in der erſten Beſetzung,
Harald Güthe.

Die Leſſing-Morgenfeier im Stadttheater Halberſtadt wies
einen leidlichen Beſuch auf. Das mag wohl daran liegen, daß das
Publikum für ſolche Veranſtaltungen erſt erzogen und gewonnen
werden muß. Sollten die Morgenfeiern in dieſem Jahre nicht
mehr zu einer ſtändigen Einrichtung werden, ſo wird man der Jn
iendang keine Vorwürfe machen können, denn ſie hat ihr möglichſtes
getan. Univerſitätsprofeſſor Dr. Wolfgang Liepe-Kiel ent
warf in wirkungsvoller Schilderung ein Lebensbild des Dichters.
In großen Zügen entſtand der Sohn des Paſtor primarius, der die
ihn einengenden Feſſeln ſeiner Zeit ſprengte und in unabläſſiger
innerer Arbeit ein Führer unſeres Volkes wurde. Das Erringen
höchſten Menſchentums war ſein Ziel Kurt Brinck“bereicherte
die Vortragsfolge mit Leſſing-Liedern von Schübert, Hummel und
Harder. Es folgte die Aufführung des „Philotas“ in der damals
üblichen Koſtümterung, mit Puderperücke und Rüſchen und Spitzen.
Um die Wiedergabe dieſes einaktigen, für die heutige Zeit nicht
inehr bedeutungsvollen Trauerſpiels machte ſich beſonders Max
Egmont Stury als Jnhaber der Titelrolle verdient. Dankenswerte
Leiſtungen boten auch Herbert Schröder (Aridäus), Walter Henne
berg (Strato) und Auguſt Schwade (Parmenio). Das Streich-
quartett 57 von Haydn (Opus 54) wurde von Fritz Fiedler, Daniel
Hoffmann, Friedrich Leſſing und Florian Schmidt entſprechend
zum Vortrag gebracht; als Einleitung wurden die erſten beiden
Sätze und als Abſchluß der Feier der dritte Satz geſpielt.

Kappenfeſt des 5. d. A. Am Sonnabend abend fand im Saal
bes Reſtaurant „Vaterkand“ ein Kappenfeſt des Zentralverbandes
der Angeſtellken ſtatt. Schon bei der Feſtlegung desſelben war
Wert darauf gelegt, es nur im engen Freundeskreiſe ſtattfinden
zu laſſen, um ſich auch bei fröhlicher Unterhalkung und nicht nur
bei Disküſſionen über Lohn und Manteltarif kennen zu lernen.
Das Kappenfeſt war ſehr gut beſucht. Mehr hätten es beinahe
nicht ſein dürfen, ſonſt wäre die Stimmung zur Siedehitze geſtei
gert. Man ſaß ſo recht gemütlich im Freundeskreiſe zuſammen,
ſchloß neue Freundſchaften, machte jeden Ulk mit, hörte ſich die
„komiſchen Torwege“ des Komikers an und wiegte ſich nach dem
Takte der Muſik einer fleißigen Kapelle im leichtbeſchwingten
Walzerſchritt oder hopſte und verrenkte die Beine bei den neueſten
Niggertänzen. Stimmung war die Parole und Stimmung herrſchte
auch überall. Der Schweiß der Edlen floß und erheiſchte neue
Flüſſigkeit für den Körper, entweder in Form von Selter, Limo
nede oder Bier, je nachdem wie die oder der Betreffende veranlagt
war. Jm Morgengrauen, als über die dunklen Waſſerpfützen ſich
wieder zarte Eisdecken gebildet hatten, ging es mit hochgeſchlagenem
Mantelkragen wieder den heimatlichen vier Wänden zu.

Vom Sängerbund. Wenn der Sängerbund eine Veränſtaltung
trifft, ſo kann man das hat beſonders die letzte Zeit bewieſen

mit Gewißheit damit rechnen, daß alle Teilnehmer auf ihre
Koſten kommen. Der große Saal des Stadtparkes wies an Sonn
abend eine beengſtigende Fülle auf. Diesmal war nicht zu einem
Konzert eingeladen, diesmal ſtanden keine Stuhlreihen, diesmal
verſammelte man ſich in froher Stimmung und Laune und tanzte
nach den Klängen einer emſig ſpielenden Sapelle, die in der Mitke
des Saales Aufſtellung genommen hatte. Damit die Veranſtaltung
auch ihren Namen mit vollem Recht trug, hatte ſich jung und alt
mit Kappen „geſchmückt“. Es war recht gemütlich; man amüſierte
ſich vorzüglich und hörte in den Tanzpauſen zwanglos eingelegte
Geſangsvorträge des Männerchores und einiger Soliſten. Jn der
dritten Stunde des neuen Tages traten Gäſte und Mitglieder den
Heimweg an. Der Sängerbund bewies, daß er der Pflege der
Geſelligkeit die richtige Aufmerkſamkeit ſchenkt. Demnächſt wird
er wieder mit einer ernſten und künſtleriſchen Veranſtaltung an die
Oeffentlichkeit treten. Hoffen wir, daß es nicht an Zuſpruch fehlen
wird.

20 Jahre Muſikverein „Stfephaneum“. Am Sonnabend beging
der Muſikverein „Stephaneum“ des Domgymnaſiüms zu Halber
ſtadt im kleinen Saale des Stadtparkes die Feier ſeines 20jährigen
Beſtehens. Die Feier nahm den denkbar beſten Verlauf, Sie
wurde mit dem Corneliusmarſch von Mendelsſohn-Bartholdy er
öffnet. Dann ſprach Oberprimaner J. Hirſch die Begrüßungs
worte und tat dabei einen Rückblick auf die Entwicklung des Muſik
vereins „Stephaneum“. Er erinnerte daran, daß Oberſchullehrer
Biſchoff im Jahre 1909 den Verein gründete mit dem Zwecke,
den in der Handhabung eines Jnſtrumentes ſicheren Schülern Ge
Wgenheit zum Zuſammenſpielen und zur Fortbildung zu geben.
Mehrere ſchwere Kriſen hatte der Verein durchzumachen; immer
wenn der Beſtand des Vereins bedroht war, griff Oberſchullehrer
Biſchoff hilfsbereit ein, um den Verein, der ſeinen Nachwuchs aus
dem Schulorcheſter des Domgymnaſiums erhält, nicht eingehen zu
laſſen. Mit dem Wunſche, der gewünſchte Nachwuchs möge dern
Verein zugeführt werden und die bedauerliche Erſcheinung der
Jnflationszeit die vielen Eltern es nicht geſtatteten, ihren Kin
dern eine muſikaliſche Ausbildung zuteil werden zu laſſen möge
überwunden ſein, ſchloß der Redner eine Ausführungen. Nun
gab der Muſikverein eine erfreuliche Probe ſeines Könnens. Er
bot Serenaden und Romanzen; u. a. wurde Mozarts „Kleine
Nachtmuſik“ und Beethovens Fe-Dur-Romanze (Opus 50) geſpielt.
Die Darbietungen wurden mit großem Beifall aufgenommen. Es
erfreute die Sicherheit der jugendlichen, mit Hingebung muſizieren
den Laienmuſiker. Den Abſchluß des Programms bildete die Auf
führung Theodor Körners einaktiges Trauerſpiel „Die Sünde“.
Ein Tänzchen ſchloß ſich an. Die Teilnehmer an dieſer Feier wer
den ſich ſicherlich recht gut unterhalten haben.

Aus Oſterwieck.
w. Stadkverordnetenbericht. Jn der Sitzung vom 17. Januar

wurde vor Eintritt in die Tagesordnung ein Bericht über das ver
floſſene Geſchäftsjahr gegeben, in dem 10 öffentliche und 5 nicht
öffentliche Sizungen, ſowie eine Anzahl Kommiſſionsberatungen
ſtattfanden. Bürgermeiſter Hartmann geſtattete ſich einen Rückblick
auf die ſchweren Jahre der Nachkriegszeit, durch die ſich ſtets wie
ein roter Faden der Kampf um das Gleichgewicht des ſtädtiſchen
Haushalts zog. Dennoch ſei die Hoffnung zur Aufwärtsentwicklung
und wirtſchaftlichen Geſundung vorhanden und in dieſem Ausblick
auf beſſere Zeiten bitte er um die Mitarbeit aller Kreiſe, wie er
auch ſelbſt alles tun werde, um das Gemeinweſen unſerer Heimat
ſtadt vorwärts und aufwärts zu führen. Nach dieſer Einleitung er
folgte die Amtseinführung unſeres Genoſſen Herm. Jan eck als
Stadtverordneter für den von hier verzogenen Gewerkſchaftsſekretär

leider keine vollbeſetzten Plätze vor. Es kam zu einer einſtimmigen
Wiederwahl des Stadtverordnetenvorſtehers Malermeiſter Brech
mann und deſſen Stellvertreter, unſeres Genoſſen W. Zappe. Als
I. Schriftführer wiedergewählt wurde der bisherige Buchhalter
Reinh. Schulze, und als deſſen Stellvertreter der Genoſſe Buch

wiederum Fabrikbeſitzer Haarnagel und Genoſſe Handſchuhmacher
G. Bonin. Jn die Elektrizitätswerks- u. Waſſerwerkskommiſſion
wurde Genoſſe Janeck gewählt. Von der endgültigen Anſtellung
des Polizeihauptwachtmeiſters Emil Krauß würde Kenntnis genom
men. Desgleichen von der Penſionierung des Forſtverwalters P.
Trautmann ab 1. April 1929. Eine Anerkennung der Tätigkeit die
ſes rührigen und immer noch arbeitsfreudigen Beamten im Dienſte
unſerer ſtädtiſchen Forſten dürfte wohl noch an anderer Stelle er
folgen. Jn Sachen dreier Hauszinsſteuerhypotheken wurde der
Bürgſchaftsübernahme durch die Stadt zugeſtimmk. Zur Weiter
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führung der Notſtandsarbeiten an der Jlſe hat ſich unſer Magiſtrat

Karl Willing. Die in dieſer Sitzung vorzunehmende Bürowahl fand

drucker Herm. Brühe. Mitglieder der Finanzkommiſſion wurden

den zuſtändigen Behörden gegenüber verpflichtet, auch für die Ge

meinden der Arbeitsgemeinſchaft. Gemeinde und Rittergut Berßel
Stötterlingen, Hoppenſtedt, Bühne und Rimbeck die nötigen Sum
men durch Darlehen aufzunehmen. 27 500 Mark Koſten entfallen
auf die Gemeinden, von denen die Regierung einen Teil zurückge
erſtattet. Nach einer Erklärung unſeres Bürgermeiſters haben ſich
die genannten Gemeinden verpflichtet, die verauslagten Summen in
der gleichen Weiſe zurückzuzahlen, wie dies die Regierung von der
Stadt verlange. Auf Grund dieſer Verpflichtung wurde dem Ma
giſtratsantrage zugeſtimmt. Die Unterhaltung öffentlicher Straßen
ſtellt immer wieder ihre Forderungen. So müſſen die Koſten für
die Inſtandſetzung der Straße nach Stapelburg in Höhe von 1300
Mark (abzügl. des Kreiszuſchuſſes) bewilligt werden. Wegen Neu
deckung der Straße nach Deersheim, die 9 Mark (abzügl. des
Kreiszuſchuſſes) verlangt, wird der Magiſtrat erſucht, eine neue
Vorlage über die für 1929 bevorſtehenden geſamten Straßenbau
koſten (einſchließlich Pflaſterung der Schulzenſtraße und Neudeckung
der LuiſenAllee und der Straße am Langenkamp) zu unterbreiten
und wegen der Koſtendeckung und der in Ausſicht ſtehenden Beihil
fen mit dem Kreiſe und mit der Provinz inzwiſchen Verhandlungen
zu führen. Der geplante Bau eines Feuerwehrgerätehauſes wird
nach den Verhandlungen dieſer Sitzung leider vorläufig ein Bau
plan bleiben. Abermals ſind von drei verſchiedenen Baufirmen
Koſtenanſchläge eingeholt worden, nach denen wiederum eine Ge
ſamtkoſtenſumme von rund 65 000 Mark herauskommen würde, Zin
ſen und jährliche Abtragung würden unſere Stadt mit jährlich 3900
Mark belaſten. Gewiß erwartet der Magiſtrat von den damit zu
ſchaffenden vier neuen Wohnungen einen Mietbetrag von 1900 Mk.
pro Jahr, doch alles dies konnte in der wiederum einſetzenden neuen
Debatte die Bedenken der bürgerlichen Fraktion wegen der hohen
Schuldenlaſt nicht zerſtreuen. Wenn Gen. Schulz im Namen der
SPDFraktion ſchon hinſichtlich der zu erwartenden vier Wohnun
gen warm für die Ausführung des Projektes eintrat, ſo ſehen die
Stadtv. Schulze und Leßmann, obwohl ſelbſt Feuerwehrleute, doch
ſchon wieder „viel böſes Vlut“, das entſtehen wird, wenn Feuer
wehrmänner jene Mieten eben nicht aufbringen können. Unter
ſolchen höchſt peſſimiſtiſchen Ausſichten war kaum eine Mehrheit für
dieſe einſt ſo freudig begrüßte Vorlage zu erwarten und der Magi
ſtrat ſah ſich genötigt, ſie zurückzuſtellen bis zur EtatBeratung, von
der man ein klares Bild über die Finanzlage der Stadt erhofft.

Kreis Halberſtadt.
Hornburg, 19. Januar. Die Jahresverſammlung der

Partei fand am Freitag im W. Buſemanns Gaſtſtätte ſtatt. Der
Vorſitzende gab einen kurzen Rückblick vom vergangenen Jahr. Die
Parteibewegung hat im letzten Jahr gute Erfolge buchen können.
Jm neuen Jahr ſoll eine rege Agitation für unſere Preſſe, das
„Halberſtädter Tageblatt“ durchgeführt werden. Die Zahl der Leſer
ſoll wenigſtens verdoppelt werden. Damit unſerer Preſſe in Zu
kunft mehr Jntereſſe entgegen gebracht wird, iſt der Genoſſe B. be
auftragt, mindeſtens jede Woche einen Bericht zu geben. Die Par
tei-Bücherei wird in Erinnerung gebracht und eine rege Jnanſpruch
nahme empfohlen. Der Vorſtand wurde einſtimmig wieder gewählt:
1. Vorſitzender: Hermann Riecke, Kaſſierer: Wilh. Dawis, Schrift
führer Friedrich Biekau. Reviſoren Wilhelm Steckan und Auguſt
Räupke.

Hornburg, 20. Januar. Aus der Generalverſammktung
des Arbeiter Schützenvereins. Der Verein hat auch im
letzten Jahr gute Erfolge buchen können. Die Schaffung moderner
Schießanlagen und Neueinführung des Kleinkaliberſports waren
Aufgaben, die nur durch die rege Mitarbeit jedes einzelnen Mit
gliedes möglich war, ſämtliche Erd und Handwerkerarbeiten ſind
von den Mitgliedern geleiſtet worden. Der Vorſtand wurde ein
ſtimmig wieder gewählt. Der Anſchluß gn das Gaukartell Republik
iſt geſichert.

Hornburg, 20. Januar. Arbeiter vertreter ohne ſo
ziales Verſtändnis. Vom Ortskartell der freien Gewerk
ſchaften wurde einem Vorſtandsmitgliede der Krankenkaſſe die An
regung gegeben, bei der hieſ. Ortskrankenkaſſe den Antrag auf Fa
milienhilfe zu ſtellen, um einem berechtigten ſogial. Verlangen Rech
nung zu tragen. Die Arbeitgeber aber lehnen ab, wegen erhöhter
Belaſtung, ſie ſind dafür, wenn die Kaſſe ſich weiter günſtig ent
wickelt. Die Hälfte der Arbeitnehmer iſt nicht für den ſozialen Fort
ſchritt zu haben, ſie vertreten die Auffaſſung, daß es früher dieſe
ſoziale Einrichtung auch nicht gegeben hat, die Kinder ſeien auch
fo groß geworden. Den verſicherungspflichtigen Arbeitnehmern
gibt diefer Fall Anlaß zum Nachdenken. Die Ortskrankenkaſſe Horn
burg hat annähernd den Vorkriegsreſervefonds wieder erreicht. Das
letzte Wort iſt in dieſer Angelegenheit noch nicht geſprochen.

Aus Oſchersleben.
o. Arbeiterwohlfahrk. Am Dienstag, den 22. Januar, 20 Uhr,

findet unſere Generalverſammlung ſtatt. Alf der Tagesordnung
ſtehen: Vorſtandswahlen, Kaſſenbericht und andere wichtige Punkte
Daher iſt das Erſcheinen aller Genoſſinnen unbedingt erforderlich.
Vorſtandsſitzung findet um 7 Uhr ſtatt.

Perſonen ſuchen
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Der Chef erleidet bikkere Qual,
Hat er nicht tüchtiges Perſonal
Er ſucht den Mann verzweiflungsvoll,
Der gut die Bücher führen ſoll.
Seine Ruh' iſt hin, ſein Herz iſt ſchwer
Er findet ihn nimmer und nimmermehr!



lung orklärte

Mitteldeutſche Rundſchau.
Salzwedel, 20. Januar. Jm Nebel zuſammengeſtoßen.

Beim Verlaſſen des Bahnhofes Salzwedel ſtieß am Sonnabend ein
Perſonenzug der Kleinbahnſtrecke Satgwedel-Calbe im dichten
Rebel auf einen Güterzug auf. Der Zugführer des Perſonengzuges
erlag ſeinen ſchweren Verletzungen Mehrere Paſſagiere wurden
leichter verletzt.

Taugerhätte, 20. Januar. Der Räuber von Calbe a. M.
gefaßt? Hier wurde unter dem dringenden Verdacht, die beiden
Raubüberfälle in Schenkenhorſt und Calbe a. M. ausgeführt zu
haben, ein junger Mann verhaftet, der ſich in hieſiger Gegend
herumtrieb. Es handelt ſich um den 26 Jahre alten Rudolf Milly.

Celle, 20. Januar. Die ungültige Gemeindewaht
Durch die Zuſammenlegung der Ortſchaften Wietze und Steinförde
im niederſächſiſchen Erdölgebiet ſind allerlei Gegenſätzlichkeiten zum
Ausdruck gekommen, verurſacht durch die beruflich verſchieden in
tereſſierte Bevölkerung und die ſtark voneinander abweichende
Finanzlage der beiden Orte. Mit der Aufklärung der bedrängten
finanziellen Verhältniſſe des Ortes Steinförde iſt ein Regierungs
aſſeſſor der Regierung in Lüneburg beauftragt worden. Soeben iſt
nun vom Kreisausſchuß die letzte Gemeindewahl vom 2. 12. für
ungültig erklärt worden, weil die Stimmzettel der SPD. nicht vor
ſchriftsmäßig waren. Jnnerhalb der geſetzlichen Friſt wird die
Wahl wiederholt.

Magdeburg, 20. Januar. Abermals ein tödljicher Un
glücksfall auf dem Rangierbahnhof. Jn den frühen
Morgenſtunden des Sonnabend ereignete ſich auf dem Rangier
bahnhof Magdeburg-Buckau abermals ein ködlicher Unglücksfall.
Der Rangiermeiſter Strumpf wurde von Rangierarbeitern tot
zwiſchen den Schienen aufgefunden Er iſt anſcheinend zwiſchen
die Puffer und Wagen geraten und erdrückt.

Wallhauſen, 20. Jan. Ein weiblicher Landſtreicher.
Als der hieſige Landjägermeiſter die Perſonalien von ſieben Hand
werksburſchen prüfte, die ſich obdachlos gemeldet hatten, ſtellte
ſich heraus, daß einer der ſieben ein Mädchen war, das ſich in
Männerkleidung in der Gruppe befand. Jn einem unbewachten
Augenblick gelang es der Maid zu fliehen, ſie wurde jedoch bald
wieder gefaßt und in das Sangerhäuſer Gerichtsgefängnis einge
liefert

Aus Thale.
t. Hauptverſammlung der SPD. Am Freitag fand im Reſtau

rant Steinbachtal unſere diesjährige Jahresverſammlung ſtatt. Jn
einer Funktionärſitzung, welche eine Stunde vorher getagt hatte,
waren ſchon die Vorarbeiten für die Hauptverſammlung erledigt.
Die Tagesordnung, 1. Bericht über das verfloſſene Geſchäftsjahr, 2.
Kaſſenbericht, 3. Vorſtandswahl, 4. Verſchtedenes, wurde erſt in vor
gerückter Stunde verabſchiedet, weil zu einigen Punkten reichliche
Ausſprachen ſtattfanden. Genoſſe Wegener gab den Jahresbericht,
aus welchem hervorgeht, daß die Partei am Orte im letzten Jahre
außerordentlich gut gearbeitet habe. Wenn auch keine erhebliche
Zunahme in der Mitgliederzahl zu verzeichnen ſei, ſo müſſe doch
feſtgeſtellt werden, daß wir bei unſerer Mitgliederzahl von 912 (zu
Anfang des Jahres waren es 871) keine Papierſoldaten haben. Un
ſere männlichen Mitglieder hätten 53, die Frauen 52,4, und an
IJnternationalen Marken wären pro Mitglied 4 geleiſtet. Mit dieſem
Ergebnis könne ſich die Ortsgruppe Thale ſchon ſehen laſſen. Er
möchte deswegen auch allen Parteimitgliedern für die rege Mit
arbeit ſeinen Dank ausſprechen. Auf örtliche kommunale Ange
legenheiten übergehend, ſtreifte Gen. Wegener die Zuſammenſetzung
der ſtädtiſchen Körperſchaften, beſonders des Magiſtrats, wo immer
noch 5 bürgerliche Vertreter und 8 Sozialdemokraten ſitzen, während
in der Stadtverördnetenverſammlung die ſozialdemokratiſche Frak
tion mit noch einem Kommuniſten, die Hälfte der Stadtverordneten
ausmacht. Die nächſten Wahlen müſſen hier unbedingt Wandel
ſchaffen. Ein bisher nicht genügend unterſtütztes Kapitel ſei die
Jugendpflege am Orte. Dieſes ſei beſonders darauf zurückzuführen,
daß die Jugend kein Heim hätte, wo Heimabende veranſtaltet wer
den könnten; auch fehle es an der notwendigen Unterſtützung durch
ältere Parteigenoſſen. Die Arbeiterwohlfahrt hätte auch in dem
vergangenen Jahre wieder ſehr viel Gutes geleiſtet; es fehle nur
immer an den notwendigen Mitteln. Für die Sommerferien ſei
vorgeſehen, 85 Ferienkinder wieder mit einer Seeſtadt auszutau
ſchen, weil im vorigen Jahre, mit den Austauſchkindern große ge
ſundhettliche Erfolge erzielt ſeien. Die Werbewoche hätte diesmal
keinen großen Erfolg gezeitigt, beſonders nicht für die Preſſe, dieſes
müſſe nachgeholt werden. An der Ausſprache über den Vorſtands
bericht beteiligten ſich die Genoſſen Schnelle, Schmidt, Oberländer,
Schinkel, Wenkel, Peters, Appel und Keune Karl jun. Am Vor
ſtandsbericht wurde keine Kritik geübt. Gen. Schmidt Otto empfahl
der Arbeiterjugend, ſich den ArbeiterTurnverein anzuſchließen. Die
Genoſſen Appel und Keune jun., hatten an der Preſſe (Halberſtädter
Tageblatt) viel zu kritiſteren, Appel beſonders über die Berichterſtat
tung. Keune jun. zog in längeren Ausführungen gang gewaltig
über das Halberſtädter Tageblatt her und verſtieg ſich ſogar zu der
Aeußerung, dieſe Zeitung biete der Leſerſchaft nicht die geiſtige
Nahrung, welche ſie zu verlangen hätten; es könne nicht ſo weiter
gehen, daß Preſſekommiſſionsmitglied und Berichterſtatter ein und
derſelbe wären. Ein Zeichen dafür, daß das Halberſtädter Tageblatt
nicht auf der Höhe ſei, wäre die Gründung derAſcherslebener Volks
ſtimme. Gen. Gerlach trat den Ausführungen ſcharf entgegen. Er
ſtellte feſt, daß der Preſſe Ausſchuß der ſozialdemokratiſchen Partel,
in welchem doch ſicher eben ſo große Sachverſtändige wie der Gen.
Keune jun. fäßen, feſtgeſtellt hätte, daß das Halberſtädter Tageblatt
eine Zeitung ſei, welche heute für mittelſtädtiſche Verhältniſſe muſter
gültig ſei. Was die Berichterſtattung beträſe, ſo müſſe leider für
Thale immer und immer wieder feſtgeſtellt werden, daß die älteren
Parteigenoſſen nicht ſo viel Zeit hätten, für die Zeitung zu arbeiten.
So oft ſich bisher jüngere Parteigenoſſen als Berichterſtatter herbei
gelaſſen hätten, wäre die Arbeit nach kürzer Zeit wieder liegen ge
blieben, und die Alten hätten wieder einſpringen müſſen. Er ſelbſt
hätte ja ſchon den Gen. Keune jun. gebeten, doch die Berichterſtat
tung für das Halberſtädter Tageblatt zu übernehmen, denn er hätte
die nötige Zeit und auch die Kenntniſſe dazu; aber Theorie und
praktiſche Arbeit ſei zweierlei. Gen. Wenkel und die geſamten Ver
ſammluntzsbeſucher waren ſichtlich mit den Ausführungen des Gen.
Keune nicht einverſtanden. Gen. Wenkel und Gen. Oberländer er
klärten, daß es der Zeitungsagitation nicht dienlich ſei, wenn in ſolch
einer Verſammlung ungerechtfertigt über eine Zeitung hergezogen
würde. Eine Funktionärſizung ſoll ſich noch einmal mit dieſer
Frage beſchäftigen. Gen. Huth gab anſchließend noch den Kaſſenbe

richt für das letzte Quartal, an welchem die Mitglieder nichts auszu
ſetzen hatten. Auf Antrag des Gen. Düber, wurde Entlaſtung er
keilt. Punkt 3, Vorſtandswahl, ergab die Wiederwahl der bisherigen
Vorſtandsmitglieder, nachdem ein Antrag auf Erweiterung des Par
teivorſtandes um 1 Mitglied abgelehnt war. Der Arbeiterwohl
fahrtsausſchuß ſoll in einer der nächſten Sitzungen gewählt wer
den. Unter Verſchiedenem teilt Gen. Wegener mit, daß der Unter
begzirksvorſtand getagt habe und von dieſem der Vorſchlag gemacht
fei, für diesmal die Arbeitsgebietsleiter als Delegierte zum BVegirks
kage zu entſenden, außerdem für Thale noch eine Frau. Vorge
ſchlagen wurde die Stadtverordnete Frau Hampe. Die Verſamm

mit den Vorſchlägen einverſtanden. Ferner wurde

Egeln, 20. Januar. Durch Gas vergiftet In der Nacht
zum Donnerstag nahm ſich die Ehefrau H. das Leben. Sie be
reitete ſich in der Küche ein Lager und nahm den Gasſchlauch in
den Mund. Auch hier ſcheint Schwermut der Grund zur Tat ge
weſen zu ſein.

Schadeleben, 20. Januar. Ein Zug im Schnee ſtecken
geblieben. Zwiſchen Schadekeben und Cochſtedt blieb infolge
der ſtarken Schneeverwehungen ein Zug ſtecken. Trotz mehr
maligen Anlaufes konnte der Zug nicht vorwärts kommen. Das
ſelbe Schickſak teilten Autos und Geſpanne, Nun wird infolge des
Tauwetters ja das Verkehrshindernis beſeitigt ſein

Halle, 20. Januar. Seinen Schwiegervater nieder
ge ſchoſſen. Infolge Auflöſung eines Verhältniſſes eines Bank
beamten mit der Tochter eines Hallenſer Schneidermeiſters kam
es zwiſchen dem Bräutigam und dem Schneidermeiſter zu Diffe
renzen. In dem ſich entſpinnenden Handgemenge ſchoß der Bank
beamte ſeinen Gegner in den Hinterkopf und flüchtete. Jm bedenk
lichen Zuſtande wurde der Schneidermeiſter dem Krankenhaus zu
geführt.

Erfurk, 20. Januar. Langenſalza durch Schneever
wehungen vom Verkehr abgeſchnitten, Infolge hef
tiger Schneeverwehungen iſt am Sonnabend früh der Verkehr auf
der Straße Gotha Leinefelde nördlich und ſüdlich von Langenſalza
unterbrochen. Die Sperrung, zu deren Beſeitigung Reichswehr
herangezogen wurde, dauerte etwa ſechs Stunden. Auch der Ver
kehr auf der Strecke Bellſtädk-Gräfentönna und Kühnhauſen-Lan
genſalza iſt unterbrochen. Die Stadt Langenſalza iſt alſo vorüber
gehend vom Durchgangsverkehr abgeſchnitten.

Leipzig, 20. Januar Eiſenbahnunglück vei Leipzig.
Am Nachmittag ereignete ſich auf dem Bahnhof Leipzig kurz vor
der Halle ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem aus Taucha kömmen
den Perſonenzug und einer Rangierlokomotive. Der Zuſammen
ſtoß war jedoch nicht ſchwerer Natur Vier Perſonen ſind leicht
verletzt worden.

Bitterfeld, 20, Januar. Durch einen ſherabfaklenden
Balken getötet Jn dem benachbarten Zornewitz traf ein
herabfallender Balken den Zimmermann Waßmann ſo unglücklich
ins Genick, daß er ſofort verſtarb.

bekannt gegeben, durch die Gen. Peters und Huth, daß zum Partei
tage in Magdeburg am 9. und 10. März eine Maſſenbeteiligung ge
plant ſei. Es ſoll verſucht werden, einen Sonderzug von Thale nach
Magdeburg am 10. März fahren zu laſſen, wenn die erforderliche
Teilnehmergahl aufgebracht wird. Feſtabzeichen zu 50 Pfg. ſind
ſchon jetzt bei den Partelkaſſterern zu haben. Es müſſe erwartet
werden, daß möglichſt alle Parteigenoſſen am Orte dieſes Feſtab
zeichen kaufen. Gen. Gerlach bat vor Schluß der Verſammlung
noch einmal um rege Unterſtützung der Parteipreſſe. Es ſeit unbe
dingt notwendig dem Berichterſtatker wichtige Vorkommniſſe am
Orte zu melden, ſonſt können dieſe auch nicht gebracht werden. Nur
wenn alle Parteimitglieder mithelfen, erſt dann ſei es möglich die
Zeitung weiter auszubauen, hierzu gehöre auch, daß die Abonnen
engahl noch größer werde. Gen. Wegener ſchloß die gut beſuchte
Verſammlung mit dem Wunſche, daß es im laufenden Jahr gelin

gen möge, durch Zuſammenhalt und kräſtige Mitarbeit aller Par
keimitglieder nicht nur die Zahl unſerer Parteimitglieder und Zei
kungsabonnenten zu erhöhen, ſondern auch einen vollen Sieg bei
den Kommunalwahlen für die ſozialdemokratiſche Partei zu errin

Aus Quedlinburg.
g. Geldſchrankknacker in Ouedligbueg. In der Nacht zum 18

Januar wurde in den Geſchäftsräumen des Quedlinburger Kreis
hlattes ein Geldſchrankeinbruch ausgeführt. Die Diebe, anſcheinend
zwei bis drei Perſonen, ſind nach Heffnen von vier Türen mittels
Rachſchlüſſels oder Dietriche in die Geſchäftsräume gelangt. Unter
drei Geldſchränken ſuchten ſie ſich den älteſten aus, deſſen Tür ſie
anbohrten. Die vordere Platte wies ein Loch von 17 mal 80 em.
auf. Da die Täter auf Schwierigkeiten ſtießen, rückten ſie den
Schrank ab und knabberten in der rechten Seitenwand ein Loch
von 10 mal 17 em. Nun konnken ſie das Innere des Schrankes
überſehen und feſtſtellen, daß in ihm kein Geld aufbewahrt wurde.
Die Täter brachen dann noch eine Rationalkaſſe auf und entwende
ken daraus etwa 20 Mark Wechſelgeld. Die Täter ſind anſcheinend
geſtört worden. Vermutlich kommen die gleichen Reiſenden und ge
werbsmäßigen Verbrecher in Frage, die in den letzten vier Wochen
ähnliche Einbrüche in Weimar, Hannover, Brandenburg a. d. H.
Meiningen, Reiße verübten. Die Täter ließen eine Flachzange am
Tatort zurück, die an einem Schenkel die Firmenbezeichnung C.
Vauer“ trägt, desgleichen Zeitungen „B. Z. am Mittag vom 10.
und 13. Januar 1929. Verwendbare Tatortſpuren konnten nicht er
mittelt werden. Wer Beobachtungen von Vorgängen machte, die
mit dieſem Einbruch in Verbindung gebracht werden können, mache
der Kriminalpoligei ſofort Mitteilung

Kreis Quedlinburg
Reinſtebt, 18. Januar. Der Arbeiter Radfahrer

Verein „Solidarität“ hat beſchloſſen, den ſeit kangen
Jahren üblichen Maskenball am Sonntäg, den 27. Januar im
Gaſthaus Zum goldenen Poſthorn“ abzuhalten. Die Muſik ſtellt
die Reichsbanner Kapelle Thale.

Rachlerſtedt, 21. Januar. Aus der Partei Geſtern fand
die Jahreshauptverſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei ſtatt.
Der Vorſitzende gedachte mit warmen Worten unſerer leider ſo früh
verſtorbenen Genoſſin Anna Wartmann. Zu Ehren der Verſtorbe
nen erhob ſich die Verſammlung von den Plätzen Jm Geſchäfts
bericht wurden die geſamten Vorgänge innerhalb der Parteibewe
gung am Orte beleuchtet. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß die
Partei trotz aller denkbaren Schwierigkeiten ſich gut geſchlagen hat,
was nur durch gutes Zuſammenarbeiten aller Beteiligken möglich
war. Allen Mitarbeitern wurde der Dank für die Tätigkeit ausge
ſprochen. Der Kaſſenbericht ergab eine gute Beitragsleiſtung und
ordentliche Kaſſenführung. Dem Kaſſterer wurde nach einer kurzen
Erklärung der Reviſoren einſtimmig Enklaſtung erteilt. Der bis
herigen Vorſtand wurde wiedergewählt und durch Zuwahl der Ge
noſſin Marta Dörſing erweitert. Eine geraume Zeit nahm die Zei
tungsfrage in Anſpruch. Es ſtand zur Entſcheidung, ſoll hier das
Halberſtädter Tageblatt weiter geleſen werden, oder die Aſchers
leber Volksſtimme. Zu der Frage ſprachen ſowohl die anweſenden
Genoſſen, Parteiſekretär Peters, Magdeburg, und Geſchäftsführer
Treff vom Halberſtädter Tageblatt, als auch fünf hieſige Genoſſen
Nach eingehender Klärung und Durcharbeitung der Sachlage be
ſchloß die Verſammlung gegen drei Stimmen, das Halberſtädter
Tageblatt vorläufig weiter zu leſen, der weiteren Entwicklung der
Dinge freien Lauf zu laſſen und die Frage gegebenenfalls erneut zu
behandeln. Danach wurde die Teilnahme am Parkeitag in Mage
burg beſprochen. Der Unterkaſſierer wird Plaketten zum Preiſe von
60 Pfennig anbieten. Die Genoſſinnen und Genoſſen werden gebe
ken, die Plaketten abzunehmen, auch wenn die Teilnahme in Mag
deburg nicht möglich ſein ſollte, und hierdurch zur Deckung der Un
koſten mit beizutragen. Außerdem hat e Unterkaſſierer eine Ein
zeichnungsliſte für die Teilnehmer. Die Teilnehmerzahl ſoll bis
Zum 15. Februar gemeldet werden. Es werden Sonderzüge fahren.

Ferner wurde noch beſchloſſen einige Unterkaſſierer mehr zu be
ſchäftigen, weil einer die Arbeit jetzt nicht mehr bewältigen kann.
Die Verſammlung beſtätigte nachſtehende Genoſſen Karl Marx, Ar
kur Keil, Franz Eckhardt und Hermann Strube. Die Mitglieds
blcher ſollen in nächſter Zeit zwecks Abſtempelung vorübergehend
eingezogen werden. Zur Arbeitsgebiets- Sitzung in Gatersleben am
27. Januar, wo ein Delegierter zum Bezirksparteitag gewählt wer
den ſoll, wurden die Genbſſen Karl Krauſe und Wilhelm Barth de
legtert. Mitgeteilt wurde noch, daß zum 1. April dieſes Jahres ein
neuer Kolporteur gebraucht wird.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 18, Januar.
Vertagt wurde die Verhandlung gegen den Bierkutſcher J., der

4500 Mark unterſchlagen haben ſoll. Der Hauptbelaſtungszeuge
war wegen Krankheit nicht erſchienen

Der Verſuchung erlegen war der Wirtſchaftsgehilfe R. Er wußte,
daß ſich an ſeiner Arbeitsſtelle in einem einfachen Tiſchkaſten die
Tageskaſſe befand. Ebenfalls wußte er, daß ſich dieſer Tiſchkaſten,
auch wenn er geſchloſſen war, durch einige Handbewegungen ſehr
leicht öffnen und ſchließen ließ. Im Geſchäft war es aufgefallen,
daß einige Male Geld fehlte. Man legte ſich deshalb auf die
Lauer und faßte eines Morgens den Angeklagten dabei ab, wie er
11 Mark aus dem Kaſten genommen hatte. Das Gericht ließ wegen
der großen Jugend des Angeklagten Milde walten und erkannte
anftelle von 30 Tagen Gefängnis auf 150 Mark Geldſtrafe 50
Mark gelten durch die Unterſuchungshaft für verbüßt. Der Haft
befehl wurde aufgehoben.

Ein falſcher Kinderfreund. Der Melker B. hatte an einem ſchul
pflichtigen Mädchen unzüchtige Handlungen vorgenommen. Wie die
Verhandlung ergab, war auch das Mädchen an dem Vorfall durch
aus nicht unſchuldig. Das Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis
Wenn günſtige Auskunft erteilt wird, ſoll dem Angeklagten Straf
ausſetzung gewährt werden.

Das nicht abgelieferte Geld. Der Angeklagte W. war Reiſender
bei einer Firma. Er erhielt eines Tages den Auftrag, einem Lie-
feranten 100 Mark auszuzahlen. Er leferte aber nur 45 Mark ab
und behielt das übrige Geld für ſich. Um die Unterſchlagung zu ver
ſchleiern, fälſchte er dann auch eine Quittung Der Angeklagte wurde
wegen der Unterſchlagung zu 60 Mark Geldſtrafe und wegen der
Urkundenfälſchung zu 2 Wochen Gefängnis mit Bewährungsfriſt
verurteilt

Ein Mißklang beim Turnerfeſt. Jn Hebersleben fand ein Tür
nerfeſt ſtatt, der einen Feſtzug brachte Am Schluß des impoſanten
Feſtzuges, an dem ſich 100 Männeken beteiligten, fuhr ein Radfah
rer, der es offenbar eilig hatte. Dieſer glaubte, da der Schutzmann
die linke Straßenſeite für den Verkehr frei hielt, er dürfe den Zug
links überholen. Aber die hohe Obrigkeit von Hebdersleben war
damit nicht einverſtanden und hielt den Radfahrer feſt. Darüber
war dieſer ſo erboſt, daß er den Schutzmann in das Geſicht geſchla
gen haben ſoll, ſodaß er beſinnungslos wurde. Darum muß nun
der Sünder wegen Widerſtand in Tateinheit mit Körperverletzung
30 Mark Geldſtrafe an die Staatskaſſe berappen

Ein verhängnisdoller Autounnfall. Jm Sommer vorigen Jahres
war die Harsleber Chauſſee in der Nähe der Blankenburger Bahn
ein Stück aufgeriſſen, um einen Neubau an die Kanaliſation anzu
ſchließen. Zu den Aufgaben des Angeklagten gehörte es, abends bei
Eintritt der Dunkelheit die Schutzlaterne anzuſtecken und dieſe in
Ordnung zu halten. In der Nacht des zweiten Tages, an dem auf
der Chauſſee gebuddelt wurde, waren beide Lampen gegen 8 Uhr
morgens verlöſcht. Jnfolgedeſſen fuhr ein Auto in die aufgebuddelte
Stelle hinein, wobei ſich die Jnſaſſen mehr oder weniger erhebliche
Verletzungen zuzogen. Man legte dem Angeklagten zur Laſt, daß
er nicht durch Auffüllen von genügend Petroleum dafür geſorgt
habe, daß die Laternen bis zum Tagesanbruch brennen mußten.
Durch die Beweisaufnahme wurde aber nachgewieſen, daß der An
geklagte die Laternen vorſchriftsmäßig verſorgt hatte. Am nächſten
Morgen fanden die Arbeiter in mehreren Pfützen Petroleumflecke.
Man kann alſo annehmen, daß von übermütigen Burſchen an den
Laternen Unfug verübt worden iſt. Das Gericht war der Anſicht,
daß ein Verſchulden nicht nachweisbar iſt und erkannte auf Frei
ſpruch

Vor dem Einzelrichter.
Der Nakionalſozialiſt als Hüter der Sittlichkeit. Wer da glaubt

daß es in unſerem ſchönen Halberſtadt keine ſittlich verdorbene Ju
gend gibt, der irtt ſich gewaltig. Aber wozu iſt denn das Bäcker
dutzend Nationalſozialiſten dar Alſo vernehmet die Schauermär,
die Herrn F. nebſt Gattin eines Abends widerfahren iſt. Er kam
mit ſeiner Gattin ſpät nach Haus und beim Aufſchließen der Haus
tür o Himmel ſtand ein Reichswehrſoldat mit ſeiner Her
zensdame im Hausflur. Natürlich muß bei einer ſolchen ſchröck
lichen Miſſetat das Herz jedes braven Deutſchen erzittern, denn ein
Nationalſozialiſt iſt wahrſcheinlich niemals jung geweſen. Zwar
war das Pärchen bereits verlobt und der Hauswirt, der zugleich
Dienſtherr des jungen Mädchens war, hatte gegen einen gärtlichen
Abſchied im Hausflur auch nichts einzuwenden, aber Herr F. wußte,
daß der Soldat bereits Vater eines unehelichen Kindes war und
baute darauf ſeine weiteren Folgerungen. Das Ehepaar F. ge
brauchte die Worte: „Ein anſtändiges Mädchen tut ſo etwas nicht.
Das iſt ein Beweis ſchlechter ſittlicher Erziehung uſw. Man drängte
auch das Pärchen aus dem Hausflur hinaus. Dabei ſoll Herr F.
das Mädchen auch auf die Hand geſchlagen haben. Das betreffende
junge Mädchen hatte nun Klage wegen Veleidigung und Mißhand
lung erhohen. Aber, da keine genügenden Beweiſe vorhanden
waren, nahm die Klägerin auf Anraten des Vorſitzenden die Klage
zurück. Und die Sittlichkeit ift wieder einmal gerettet. Wotan!
Heitt!!

Sport.
Arbeiter Radfahrer Verein. Sämtliche Genoſſen und Genvſſinnen

die zum Maskenball als Aufführende eingeteilt ſind, haben am Mon
tag, den 21. Januar, abends 8.30 Uhr, beſtimmt zu erſcheinen. Eben
falls die Saalpoligei. Unbedingte Beſprechung und Probe iſt erfor
derlich. Keiner darf fehlen!

A. V. Waſſerfreunde. Am Mittwoch abend um 7 Uhr treffen
ſich die bisherigen Techniker beim Gen. F. Schmidt, Wernigersder-
ſtraße 38, um 81 Uhr die Mitglieder des Vergnügungsausſchuſſes
Die Vorſtandsmikglieder nehmen an beide Sitzungen teil.

Nurmis neuer Rekord in Amerika. Der finniſche Läufer Nurmi

Healbecſtadt Heute abend Arbeltegemeinſchaſt Vortrag des
Genoſſen Kindermann: „Wir und das Wehrproblem“, anſchließend

Diskuſſion.
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Briefe an das Tageblatt.
An die Aukkiongkoren?

In Halberſtadt finden ab und zu Verſteigerungen ſtatt. Es wun
dert mich ſehr, daß dieſe Verſteigerungen immer nur in der Halber
ſtädter Zeitung bekannt gemacht werden, aber nie im Halberſtädter
Tageblatt. Sollen die Leſer dieſes Blattes erſt ein Jntelligenzblatt
kaufen, um zu wiſſen, wo Auktionen ſtattfinden oder glauben die
Herren Verſteigerer, daß die Leſer des Halberſtädter Tageblatts auf
Auktionen nichts kaufen? Das Verhalten der Autionatoren iſt um
ſo mehr zu verwundern, da die Jnſertionskoſten nicht Sie ſelbſt tra
gen, ſondern die Koſten von dem Erlös der Auktion abgehen. Viel
leicht überlegen die Verſteigerer ſich die Sache und geben nun, wie
es früher auch war, wieder Anzeigen im Halberſtädter Tageblatt
auf, damit auch die Leſer dieſes Blattes ſofort durch ihr Organ
unterrichtet ſind und nicht erſt lange herumlaufen müſſen. Ein Jn
ſerieren im Halberſtädter Tageblatt wäre doch aber auch für die
Auktion ſelber von Vorteil, denn es kämen doch mehr Kaufluſtige

hin. Blm.Rundfunk Programme
der hauvptſächlichſten deutſchen Sender

Dienskag, 22. Januar.

Berlin. 20 Felix Hollagender: „Leſſing der Menſch“.
„Minna von Barnhelm“, Luſtſpiel von Leſſing.

Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 Leſſingvorträge (Sprecher P. Prina). 21

(Uebertragung von Dresden): Klavierkonzert in drei Jahrhunder-
ten. Anſchließend Funktanzſtunde, dann Tanzmuſik.

Hamburg. 20 „Nathan der Weiſe“. 22,45 Unterhaltungskon
zert.

Langenberg. 20,10 Die unſterbliche Stimme Caruſo“. (Ein
führende Worte und Plattenm.) 20,45 „Die Frau, die jeder ſucht“.
Luſtſpiel von Tauts.

Dann
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Vorausſichtliche Wikkerung bis 22. Jannar abends
Die Geſamtwetterlage zeigt ein weiteres Anwachſen des Luft

drucks im Süden und damit ein immer ſtärkeres Einſetzen ſüdlicher
warmer Luftſtrömungen über Europa. Zwar ſind ſowohl in
Süddeutſchland und Frankreich, wie auch im Oſten Deutſchlands
und über Skandinavien noch kalte Luftmaſſen vorhanden, doch

Sonnabend, den 19. Januar, abends

werden dieſe beſonders im Süden und Weſten mehr und mehr ver
drängt werden. Wir gehen daher einer weiteren Erwärmung des
Kontinents entgegen, wenn auch anfangs noch immer einzelne
Rückſchläge durch vorübergehendes Eindringen kalter Luftmaſſen
auftreten werden. Das Wetter wird bei fortſchreitendem Ausgleich
der Temperaturgegenſätze allmählich zum Aufklaren gelangen

Ausſichten Durch einzelne Temperaturrückſchläge vor
übergehend unterbrochene weitere Erwärmung, zunächſt noch
trübe und Neigung zu Sprühregen, ſpäter abnehmende Bewöl
kung.

Reichsbanner öchwaurzRotGold

Halberſtadkt. Am Mittwoch, den 23. Januar, 19 Uhr, treffen ſich
die Bezirks und Kameradſchaftsführer des 7., 8., 9. Bezirks zwecks
kurzer Beſprechung beim Kameraden Joh. Fricke, Bakenſtraße 57.

Langenſtein. Mittwoch, den 23. Januar, 20 Uhr, findet im
Forſthauſe unſere diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Tages
ordnung: Kaſſenbericht, Vorſtandswahl, Verſchiedenes. Es iſt
Pflicht, daß jeder Kamerad hierzu erſcheint. Wir weiſen jetzt ſchon
darauf hin, daß wir nächſtens die Geſchäftsleute, die unſere Reichs
bannerzeitung nicht leſen, veröffentlichen, damit jeder Kamerad oder
jeder Republikaner weiß, was er zu tun hat.

Geſchäftliches.
Togal gegen Grippe. Mit Togal wurden laut zahlreichen Mit

keilungen aus der ärztlichen Praxis bei der Behandlung von
Grippe und Jnfuenza ſehr bemerkenswerte Erfolge erzielt. Deutliche
Abſchwächung des Fiebers, Einſchränkung des Schweißes und Ver
minderung der ſchmerzhaften Beſchwerden trat bald nach Ein
nahme der Tabletten ein. Unangenehme Nebenerſcheinungen
konnten nicht beobachtet werden. Selbſt bei herzſchwachen Und
magenkranken Leuten wurde eine ſchädliche Einwirkung nicht
konſtatiert. Das Präparat verdient deshalb bei Grippe und Jn
fluenza beachtet zu werden, zumal es auch vielfach in Fällen wirkte
in denen andere Mittel verſagten.

Stadt Theater.
8 Uhr, vecſchied plötzlich und unerwartet,
durch eine tödliche Kugel, meine liebe
Frau, meines Kindes treuſorgende Mutter,
Tochter, Schweſter, Schwiegertochter und
Schwägerin

Emma Mangert
geb. Tanski

im blühenden Alter von 22 Jahren.

Halberſtadt, den 21. Januar 1929

Jn tiefer Trauer:

Robert Mangert
nebſt Angehörige.

Rind und Schweinefleiſch.

Konkursverkauf.
Am Montag, den 4. Jebruagr 1929 werde
ich als Konkursverwalter über das Vermögen des
Hotelbeſitzers

Adolf Wunderlich
in Alexisbad, vorbehaltlich der Zuſtimmung der
Gläubigerverſammlung, das zur Konkursmaſſe ge
hörige Hotel Elvſium in Alexisbad im Harz
mit ſämmtlichem Inventar öffentlich meiſtbietend
verſteigern

Das Hotel das ſich aus 3 Grundſtücken zu
ſammenſetszt, iſt auch ſehr geeignet zur Einrichtung
eines Heims, oder Sanatortums.

Das r findet an Ort und Stellevormittags I2 Uhr ſtatt. Beſichtigung von
10 Uhr an. Nähere Auskunft beim Unter

zeichneten.
Konkursgericht iſt Harsgerode.
Vallenſtedt, den 15. Januar 1929.

Der Konkursverwalter
H. Hbomann,

Rechtsanwalt und Notar

Achtung Achtung!Wir empfehlen friſche geſtempelte

Trinkeier
von unſeren hieſigen Gutswirtſchaften
und Geflügelfarmen der Altmark

Stück 21 Pfennig
Halberſtädter Molkerei A.G.

Aus Wernigerode
Anmeldung der Schulanfänger.

Montag, den 28. Jannar, vormittags von
10 bis 1 Uhr und nachmittags von 3 bis 5 Ubr.
ſowie Mittwoch. den 29. Januar, vormittagé
von 10 bis 1 Ubr müſſen die Schulneulinge an
gemeldet werden,

die Knaben im Konferenzzimmer der Knaben

vie an im Rett Me Mädchen im iS n re a ädchennder au aſſerode ektorziM Werte d el Sind d reldepflichtig ſind alle Kinder, die bis zum30. Juni da. Js. das ſechſte Lebensjahr on
enden.

eit vom 1. Juli bis zumKinder, die in der
30. September ſechs Jabre alt werden, können auf
Antrag der Erziehungsberechtigten in die Schule
aufgenommen werden wenn ſie die für den Schul
er erforderliche körperliche und geiſtige Reiſe
eſitzen

Impfſcheine ſind vorzulegen.
e pünttliche Erfüllung der Meldepflicht wird

erſücht.

Schlachthof-Freibank von d hie Wubr

Kammer-
Lichtspiele

Von Dienstag bis Donnerstag

Ein ganz hervorragender
Spielplan, 2 destsche Film-

werke!
Der neueste Lustspielschlager,

der mit grobem Applaus
zur Zeit in allen Groh-

stadten läuft

Wahl des Vorſtandes und des Ausſchuſſes
7. Wahl von 2 Spezial- und Karten Reviſoren.

Liebe im Sohnes

7 Akte. 7 Akte.
Ein Film auf Ball-,Sch litt und Schnee-

schuhen.
Mit den beliebtesten Lust-

spiel Darstellera:
Livio Pavanel i
Maria Paudler

Keorg Alexander
Jakob Tiedtke

Lassen Sie sich nicht
dieses goldige Lustspiel
entgehen, es bringt Ihnen

negen Lebensmut.

Ferner:
Der abenteuerliche

Film v. Robert Reinert!
Der geheimnisvolle

Spiegel!

Wer ihn in helter
Mondnacht erblickt,
sieht sein Sehicksal
in ihm sich spiegeln

In den Hauptrollen:
Fritz Rasp, Rina de lignoso

Folicitas Malten

Eduard von Wintersitein

-Matratzen
e Hetall- u. Holzbetton, Chaise-
longues an Private. Raten-
Szanlung. Katalos 459 frei.
kisenmödeltabrik suhl (Thür.)Wernigerode, den 18. Jannar 1922

Die Schuldepuegtion. J. B. Reichardt

am Freitag, den 1. Februar, abends 8 Uhr
bei Herrn O. Bollmann, Bakenſtr. 63, ſtattfindenden

Odeum

in „Webrſtedts Reſtaurant“ (Fiſchmarkt)

CCA.

üd2

Pon der Reiſe zurück

Dr. Wiſchhuſen Jalsübertrahe

An die Mitglieder des Holberftödter

Familien Vereins ſür Krankenpflege

Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter
Haftpflicht.Sin ladung

zu der

ordnungsmäßigen halbjührlichen

S GeneralVerſammlung
Tagesorbnung: 1. Geſchäſtsbericht. 2 Kaſſen

bericht. 3. Reviſoren-Bericht. 4. Berichterſtattung
der Spezial-Reviſoren. 5. Decharge- Erteilung

8. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Odeum
Arbeiter- Radfahrer Berein
Sonnabend, den 26. Jannar 1929

Masken- Ball
Punkt 8 Uhr Einzug der Masken mit Muſik
Herrliche Dekoration Pracht-llumination
2 Muſik- Kapellen 2 Muſitk- Kapellen
Pat u. Patachon auf Brautſchan
und viele andere Ueberraſchungen
103, Uhr Cinsng des Prinzen Karneval
e mit ſeinem Gefolge
Einladungskarten ſind bei den Mitgliedern

zu haben
Einlaß f. Zuſchauer 7 Uhr, für Masken 8 Uhr

Odeum Odeum
Kalherftüdter Beumtenvereinigung

Mittwoch, den 23. Jannar 19839, abends
Haupt Verſammlung

Tagesordnung:
L. Jahres und Kaſſenbericht 2. Vorſtandswahl.

3. Verſchiedenes. Der Vorſtand.

IICCCCCCCCCCCCCOMCCOVMI
Naeh Bekanntwerden des Wehrprogrammentwarfs
sind allerorts Diskassionen daräber im Gange. Als

vwicktigste Schriften darüber sind zu nengen-
Kautsky: Wohrfrage u. Sozialdemokratie

Kart. 20 Mkken Wohchaftighet u. Sozialdemokratie

brosen, 20 Pfg-
Bestellsngen werden auch von unseres Zeitungs-

boten entgegengenommen.

Volksbuchhandlung

„Halverſtadter Tageblatt
Domplatz 48.

IMCChCCcCccccCcCCCpu;axäxxtcCd c

Jena -Wechker

Montag, den 21. Jannar 1929
Geschlossen!

Dienstag, d. 22. Jannar 1929, 20 vis 23 Uhr:

„Nathan der Weise
Dramatiſches Gedicht von G. E. Leſſing (0.50-—3.80Mk.)

Wir bringen ab Dienstag
den Roman eines wilden Hundes, der
die Herzen alter Hundetreunde
und -Freuncdinnen höher sehlagen labt.Pin fin in j
alsLebensreiter
Diese fabelhaft spannende Hondegeschichte
zeigt uns wieder den wunderschönen und
klugen Schäterhund Rin tün e in in
ungiaublich waghalsigen Sitgationen. Das

Spiel des prominenten Vien-
fünlers ist so lebendig und ausdrucks-
stark, daß man sich nicht entschlieben
kann, dis Frage, „instinktes

Winter im Harz
Wochen S ch a u

sagt dem Kleinen, dass die
s Hustenbonbons ebenso
mmlich wie

sind. Es gibt Kein besseres
Hustenmittel. Der leiseste

ug einer Erkaltung
Kratzes im derHusten, Heiserleit, Ka-

tarrh verschwinden sofortAls e ehe istc

m ooo0o0eo00

Zentel tot Horesorte
e t LBerat ekeee Sie nur

KaiserBrust-Caramellen

Zu haben in Apotheken, Droge-
rien und wo Plakate Slehtbar,

Zum 1. Februar
tüchtiges, gewandtes

Hausmädchen
und ein älteres, kräftigesKüchenmädchen

geſucht.

z Töchterheim Villa Mansfeld

Bad Harzburg.
Suche zu Oſtern einen
Schwmiedelehrling

Oskar Ficker
Schmiedemeiſter
Croppenſtedt

Schuhwaren
Großhandlung

oder
„erstanttss, u beantworten.

gegenkommend,

Einrichtungen
Angeb. unter A. 329

an die Geſchäftsſtelle di
Zeitung

Alte MahagoniSeſſel
dringend zu kaufen geſ

Angebote unter H. P.
8783 bet.
Rudolf Mosse, Halberstadt

HeinrichJuliusſtraße 10.

Möbelpolitur
Ein Spiel um kerzen und Königskrone, NRNatsabvotbeke.

Dis romantische Liebesgeseohiehte T Eat var.
Jeorome Bonapart esdes Königs immer L ustikres Aollmalz ßuſer

Dolores Gostello und Gonrad Nagel Carl Baudorff acht.
spielen die Haaperolle. Drogerie Hoheweg

Ein Helfer
in der Not
t die kleine Anzeige
ſchon vielen Menſchen
geworden. Sie half ihnen
Zimmer vermieten, Mö
del verkaufen, eine Ar
beitsſtelle finden.

arten Sie nicht erſt

x

52die zuverläſſige Uhr, mit Garantieſchein
liefert allerbilligſt

eine Notlage ab, ſondern

Guſtav Pfeiſffer, Uhrmacher, Franziskanerſtr, 15.
epargturen an allen Uhren ſchnell, gut, billig.

2 eben Sie rechtzetttgFatent logepleu Böhme, Halberstadt, Svre kleine Anzeige dem
E. Breiteweg29, Mitgl.d. Verb. Beratenderat.-Ing. c Tage

macht, weitgebendſt ent




	Harzer Volksstimme
	4.Jahrgang
	Monat
	Tag
	Nr. 18
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







